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Tageschronik
„Wilſons Note iſt geſtern dem Reichskanzler über

reicht irorden. Lanſing hat einen etwas merkwürdigen
Kommentar dazu veröffentlicht.

England will fleiſchloſe Tage einführen und ſeine
Golfolätze mit Kartoffeln bepflanzen.

Rasputin ſoll ermordet worden ſein.
In Dublin ſoll ein Sachſchaden von 35 Millionen

Mark entſtanden ſein.

Englands Intereſſe
un der Kriegsverlüngerung.

Der Weltkrieg war und iſt für England in ſeinem
Aufban, ſeiner Entfeſſelung und Fortführung ein
Rechenexempel. Zunächſt wurde vom ſiebenten Eduard
und ſeinen Nachbetern emſig an einer Zuſammenhäufung
und Anfhetzung von Kriegsteilnehmern gearbeitet,
Frankreich und Rußlaud, Belgien, Jtalien und Japan
konnten bald auf die engliſche Aktivſeite gebucht werden.
Die Ziffern ihrer Heere waren ſo hoch, daß ſie von vorn
herein eine zweieinhalb bis dreifache ziffernmäßige
Uebermacht gegenüber den geſchätzten Landſtreitkräften
der Mittelmächte darſtellten, und dadurch ſchon die Ge-
vähr zu bieten ſchienen, daß ohne Englands heimiſche

und Kolonialſtreitmacht irgend nennenswert zu bemü-
hen eine Zerſchmetterung der beiden Kaiſerreiche nur
123eine Frage kurzer Zeit ſein würde, dies um ſo mehr, als
man mit dem alsbaldigen Zerfall Oeſterreich-Ungarns
durch kräftiges Wühlen unter den ſlaviſchen Stämmen
des Habsburger Reiches rechnete, und auch die ſtark an
geſchwollene ſozialiſtiſche Flut im deutſchen Reiche als
einen, deſſen militäriſche Kraft erheblich lähmenden Fak-
tor in den Voranſchlag eingeſtellt hatte.

Mit Eifer und Gründlichkeit hatte man zudem ohne
Rückſicht auf die Koſten durch Aufkauf und Sicherung
der maßgebenden Preſſe nicht nur in den Ententeläu-
Hern, ſondern ebenſo in den Vereinigten Staaten, in
Slidamerika, in Holland, Skandinavien und der Schweiz
eine publiziſtiſche Einkreiſung Deutſchlands und eine
Hetze gegen das Deutſchtum ſeit Jahrzehnten durchge-
führt, der die deutſche Diplomatie mit verſchränkten Ar-
men zuſah und höchſtens mittels lächerlich wirkender
Scheinmittelchen zu begegnen verſuchte. Die nationale
Preſſe hat auf dieſen unbegreiflichen Kardinalfehler der
deutſchen Stoc n oſt und ſeit langem, aber ſtets ver
geblich, hingewieſen.

Trotz dieſer ausdauernden, umfaſſenden und gründö-
lichen Vorbereitung der Ausführung des Zerſchmet-
terungsplans erwies ſich im Verlauf des Krieges der
Voranſchlag in allen militäriſchen Teilen als di-
lettantiſch und ſtümperhaft aufgeſtellt und ſtrafte die vor
geſchützte Sachkenntnis der Rechenkünſtler Lügen. Vor
dem Zuſammenbruch der Entente nach dieſer Erkennt-
nis ſchützte nur der außerordentlich geſchickte und indi-
viduellpolitiſche Drill, mit dem England ſeine Spießge-
ſellen mittels der gekauften Preſſe und deren Verwer-
tung eines raffiniert ausgeklügelten Klimax von Schlag-
worten bei der Stange zu halten wußte. Die engliſche
Ha plomatie war von jeher Meiſter in der Erregung und
Benutzung von Volksſtimmungen, welches Handwerk
am beſten in Demokratien und bei ſolchen Völkern
blühte, deren in Stumpflinn ſchlummernde Leidenſchaften

durch die Hand weniger feiler Machthaber leicht aufzu
peitſchen ſind.

Alle tatſächlichen Erſcheinungen beweiſen, daß Eng
land bei ſorgfältigſter Schürung und Vorbereitung des
Kriegsausbruchs auf eine längere Dauer des Welt-
krieges und eine aktive Teilnahme daran in keiner
Weiſe gerechnet hatte und vorbereitet war.

Die unglaubliche Verſchleppung der Wehrpflicht-
frage, die auch heute nur nominell im Sinne der ver
blutenden Bundesgenoſſen gelöſt erſcheint, iſt allein hier-
für ein vollgültiger Beweis.

Indes des Rechenſtift Großbritanniens iſt durch die
Enttäuſchungen des Weltkrieges für ſeine Rechenkunſt
keineswegs mattgeſetzt. Es beweiſt eine geringe Kenni-
nis der engliſchen Deukweiſe und des britiſchen Charak
ters, wenn man voller Bewunderung von der unent-
wegten Kriegsent ſchloſſenheit und der finan-
ziellen (ſteuerlichen) Opferbereitſchaft des britiſchen Vol
kes ſpricht.

Der Engländer iſt ein kaltblütiger und zäher Spe
kulant Schlägt eine Chancee gegen ihn, ſo denkt er zu
nächſt nicht daran, das Spiel verloren zu geben, ſolange
ihm noch die Möglichkeit blüht, möglichſt mit fremdem
Einſatz eine neue zu eröffnen. Das engliſche Be
ſtreben, den Krieg nach Möglichkeit zu verlängern, iſt
keineswegs geleitet von der Begierde, die neuen, bisher
noch nicht zum Einſatz gelangten Millionen engliſcher
Rekruten nunmehr gegen die deutſchen Kanonen zu füh-
ren. Jm Gegenteil, alles deutet darauf hin, daß die vor
bereitete militäriſche Aktivität nichts iſt, als ein Bluff
für die Spießgeſellen, mittels deſſen dieſe bei Laune und
Hoffnung erhalten werden ſollen, um ſich möglichſt
gründlich und ausgiebig zu verbluten und den Mittel-
mächten gleichzeitig noch nach Möglichkeit Abbruch zu
tun.

Auf dieſe Weiſe iſt eine lange Fortſetzung der
Kriegsdauer tatſächlich für England eine neue und be-
dentſame Chance, denn ein völlig am Boden lie-
gendes Frankreich, ein ausgemergeltes Rußland
und ein durch weitere Siege immerhin gegenüber militä-
riſch geſchonten Feinden beeinträchtigtes Deutſchland bil-
den eine Kombination, durch die England trotz Einräu-
mung von für Deutſchland noch im ganzen völlig befrie-
digenden Friedensbedingungen in die Lage kommen
könnte, beim Friedensſchluß nicht nur mit einem blauen
Auge davonzukommen, ſondern ſelbſt noch letzten Endes
ein Geſchäftchen zu machen. Das Gebiet von Bel-
giſch- und Franzöſiſch-Kongo, Madagaskar, Calais,
einige griechiſche Jnſeln als Erdruſch des Weltkrieges
würden für England immerhin Troſtpreiſe ſein, ſelbſt
wenn Deutſchland ſeinen geraubten Kolonialbeſitz nebſt
reichlicher Entſchädigung auf Koſten Frankreichs, Portu-
gals und ſelbſt Jtaliens zurückerhielte und auf dem Kon-
tinent durch ſehr ausgiebige Grenzſicherungen nach Oſten
und Weſten außer ordentlichen Machtzuwachs erzielte.

Bei der hohen, von England zweifellos ſelbſt auch
erkannten Unwahrſcheinlichkeit der Fortdauer des Vier-
verbandes nach dem Kriege muß Großbritannien ein
ſelbſtverſtändliches Intereſſe an möglichſter Schwächung
ſeiner jetzigen Genoſſen haben, denn ſolche bietet ihm die
beſte Sicherung ſeiner Zukunft. Jnwieweit unſere
Ziele ſich mit dieſen engliſchen decken, wollen wir hier
zunächſt un erörtert laſſen.

Der Notenwechſel mit Amerika.
Die Ueberreichung der Wilſonſchen Note.

Die Note der amerikaniſchen Regierung iſt in-
zwiſchen beim Botſchafter Gerard eingetroffen und
von dieſem geſtern mittag der deutſchen Regierung zuge-
ſtellt worden. Die Note iſt, wie üblich, in der Sprache des
Landes abgefaßt, von dem ſie ausgeht, und wird nun-
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mehr zunächſt ins Deutſche übertragen werden. Erſt dann.
wird ſich feſtſtellen laſſen, ob Wortlaut und Faſſung dies
mal von Reuter vhne tendenziöſe Zutaten und Fär-
bung wiedergegeben ſind. Botſchaftsrat Grew von
der hieſigen amerikaniſchen Botſchaft begibt ſich, wie wir
hören, in dieſen Tagen nach New York, um die durch den
Tod ſeines Vaters notwendig gewordenen Verfügungen
privater Natur zu treffen. Man nimmt an, daß er Ge
legenheit haben wird, bei dieſem Anlaſſe auch den zu
ſtändigen Stellen in Amerika über die letzten Vorgänge
in Deutſchland, ſoweit ſie mit den jetzt veröffentlichten
Ubvoots- Differenzen in Zuſammenhang ſtehen, mündli-
chen Bericht zu erſtatten.

Lanſings Erlänterung.
Waſhington, 9. Mai. Nach Abdepeſchierung der Note

an Deutſchland erließ Staatsſekretär Lanſing eine
Erklärung des Jnhalts, daß der größere Teil der
Antwort Deutſchlands Gegenſtänden gewidmet ſei, über
die die Vereinigten Staaten in keine Erörterung mit
Deutſchland eintreten könnten. Der weſentliche Jnhalt
der Antwort ſei, daß Deutſchland der amerikaniſchen Vor
ſtellung nachgebe, und ſolange Deutſchland ſich nach ſei
nen Zuſicherungen richte, ſähen die Vereinigten Staaten
keinen Grund zu einem Streit, jedoch, ſagte er, unſere
Verluſte infolge einer Verletzung der amerikaniſchen
Rechte durch deutſche Unterſeebobtskommandanten, die
gemäß der früheren Politik Deutſchlands handeln, ſind
noch zu regeln. Während, fährt die Erklärung fort, un-
ſere Meinungsverſchiedenheiten mit Großbritannien
nicht den Gegenſtand einer Erörterung mit Deutſchland
bilden können, ſoll feſtgeſtellt werden, daß wir in unſerem
Vorgehen gegenüber der britiſchen Regier ung
ſo handeln, wie wir mit Rückſicht auf ausdrückliche Ver
tragsperpflichtungen dieſer Regierung zu handeln un-
zweifelhaft verpflichtet ſind.

Der England betreffende Paſſus der Lanſingſchen
Verlautbarung beſagt nach anderer Meldung:

Unſer Konflikt mit England kann nicht den
Gegenſtand einer Beſprechung mit Deutſchland bilden.
Es muß bemerkt werden, daß unſere Verhandlungen
mit der engliſchen Regierung unwiderleglich auf Grund
von beſtehenden Vertragsver pflichtungen
geführt werden müſſen. Außerdein haben wir Vertrags-
ver pflichtungen über die Art, in der die ſchwebenden Kon-
flikte zwiſchen den beiden Regierungen verhandelt wer-
den müſſen. Wir haben Deutſchland ſeinerzeit vorge-
ſchlagen, ähnliche Verpflichtungen mit uns einzu-
gehen; Deutſchland hat aber dieſe Vorſchläge zur üſck
gewieſen. Wenn jedoch der Gegenſtand unſeres Kon-
ſliktes mit Deutſchland weiterhin Leben von Amerika-
nern bedroht, ſo wird es zweifelhaft, ob überhaupt der-
artige Verpflichtungen in Frage kommen könnten, wenn
nicht die Bedrohungen während der Verhandlungen ein-
geſtellt werden.

Es iſt nicht ohne weiteres erſichtlich, ob Lanſing hier
auf das Schiedsgerichtsabkommen anſpielt. Nicht aus-
geſchloſſen iſt, daß noch andere Vertragsverpflichtungen
England gegenüber gemeint ſind. Vielleicht iſt dieſe An-
gelegenheit abſichtlich in den Schleier der Ungewißheit
gehüllt. Offenbar wird nur das amtliche amerikaniſche
Beſtreben, durch nachträgliche verſteckte Drohungen und
hochfahrende Kommentare die dem Vierverbande notge-
örungen bereitete Enttäuſchung ſoweit möglich zu
mildern.

Eine amerikaniſche Note an England.
Baſel, 9. Mai. Aus Rotterdam wird gemeldet: Lon-

doner Blätter laſſen ſich aus Waſhington kabeln, Präſi
dent Wilſon bereite eine Note an England in Sachen der
Blockade vor.

Wieweit der engliſchen Preſſe bei dieſer Nachricht nur
das Gewiſſen ſchlägt, oder ob tatſächliche Jnformationen
ihr zugrunde liegen, iſt von hier aus ſchwer zu entſchei
den. Selbſt in letzterem Falle würde ſie noch recht wenig
zu bedeuten haben.

Lanſings und Wilſons Jnſtruktoren.,
Einem Waſhingtoner Telegramm der „Köln.

Ztg.“ zufolge wird viel beſprochen, daß Lanſing vor
geſtern von einem Ausflug nach Annapolis zurück
kam, um noch abends eine Unterredn n g mit W il
ſo n zu haben. Als auffällig wirkendes Zuſammentreffen
wird dabei die Tatſache bezeichnet, daß die Jacht Mor-
gans mit dem britiſchen Botſchafter an Bord
tags zuvor von New York nach Annapolis gefahren iſt.



Die angeblichen Schritte des Papſtes.
Reuter iſt amtlich ermächtigt, mitzuteilen, daß der

Vatikan die Melsung für durchaus unbegründet
erklärte, wonach der Papſt an den deutſchen Kaiſer und
den Präſidenten Wilſon telegraphiert and ihnen ans
Herz gelegt haben ſoll, ſich zu verſtändigen. Der Vatikan
erkläre, daß der Papſt keine derartigen Schritte unter-
nommen hatte. Von deutſcher Seite iſt auch nichts
Derartiges vehanuptet worden.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

„Höhe 304 bildet den letzten Eckpſeiler“.
Die deutſchen Erfolge während der letzten 48

Stunden auf dem. linken Maaäsufer erſchütterten
die Zuverſicht in Paris. General Verrau x ſchreibt
im „L'Deuvre“:

„Ende April bekundete Paris einen übertriebenen
Optimismus, jetzt den großen Peſſimismus;
beides iſt ſchädlich. Unſere Frontlinie iſt nicht allzu ſehr
erſchüttert; freilich bildet die Höhe 304 den letzten Eck
pfeiler, der die zweite Linie ſtützt. Jetzt rächen ſich wieder
unſere Fehler. Es iſt klar, daß die franzöſiſchen Unter-
ſtände nicht bombenſeſt gegen die ſchweren Geſchoſſe ſind,

ie dentſchen Stellungen ungleich beſſer angelegt
werden.“

Leon Bonurgois als Juſtizminiſter.
Paris, 10. Mai. Das Amtsblitt veröffentlicht einen

Erlaß, durch den Leon Bourgevis mit der vorläufi-
gen Führung der Geſchäfte des Juſtizminiſters Vivi-
an i betraut worden iſt.
Eine baldige feindliche Offenſive im Weſten ausgeſchloſſen.

Das „Hbg. Frmöbl.“ meldet aus dem Haag: Gar
diner, der Chefredaktenr der „Daily News“, erklärte
auf Grund einer vertraulichen Jnformation, die ihm
jedenfalls von ſeinen Freunden im Miniſterium zuge-
gangen iſt, poſitiv, was Oberſtleutnant Repington
nur andeutete, daß nämlich eine baldige franzöſiſche
nder engliſche Offenſive im Weſten ganz ausgeſchlof-
ſen fei. Lloyd George habe mit ſeinem gegenteiligen
Gerede im Unterhauſe wiſſentlich eine falſche Hoff-
nung erweckt. Die engliſche Nation müſſe mit der Tat-
ſache rechnen, daß der Krieg über den nächſten Win-
ter bis Herbſt übers Jahr dauern werde.

Englands Ernährung wird ſchwierig.
Rotterdan, 10. Mai. Wie aus London gedrahtet

wird, ſagte ein höherer Regierungsbeamter, deſ-
ſen Namen das Blatt nicht nennt, es würde eine Ein
ſchränkung im Nahrungsmittelverkauf in Großbri-
tannien ſich nicht länger hinausſchieben laſ-
en, um der rieſigen Preisſteigerung einen Damm zuſetzen, und um zu verhindern, daß die Reſervevorräte

angegriffen werden müſſen. Man müſſe mit der Be-
ſchränkung in der Zufuhr der Lebensmitel rechnen, denn
das britiſche Reich verfüge für die Einfuhr von Nah
rungsmitteln und Rohſtoffen nur noch über drei Sieben-
iel der Flotte vor dem Kriege. Der betreffende Regie
rungsbeamte beſprach auch die Vorteile, die die Einfüh-
rung fleiſchloſer Tage in England mit ſich brin-
gen würde.

London, 8. Mai. Die „Times“ ſchreiben im Leitarti
kel: Das Publikum hat unklare, optimiſtiſche
Jdeen über die Steigerung der Preiſe. Das iſt ein ge-
fährlicher Jrrtum. Es handelt ſich nicht um eine vor
übergehende Unbequemlichkeit, ſondern die Teuerung hat
eine ſehr ernſte Bedentung. Die Kleinhandelspreiſe für
Lebensmittel ſind ſeit Juli 1914 um 50 Prozent geſtiegen.
Die allgemeine Tendenz iſt ſteigend und wird es
bleiben. Dieſer Entwicklung läßt ſich nicht Einhalt tun,
und noch viel weniger läßt ſie ſich ins Gegenteil ver-
wandeln. Das Blatt glaubt, daß der Notlage dadurch ab
geholfen werden könnte, wenn alkes Land, das jetzt zum
Golffſpiel benutzt wird, für landwirtſchaftliche
Zum ecke verwendet würde.

England der Vertreter Montenegros.
Des Lyoner „Republiecgin“ meldet, daß England

die Vertretung der Geſamtanſprüche Montene-
ger o s im Vierverband übernommen habe, womtit Mon-
enegro aus den ferneren Beratungen und Konferenzen

der alliierten Regierungen ausſcheide. Wer lacht da?
Strafandrohnngen für engliſche Miniſter.

Rotterdam, 10. Mai. Eine engliſche Königliche Ver-
vrdnung beſtimmt, daß es künftig verboten ſein ſoll, von
Beratungen des Miniſterkabinetts ſchriftlich vder
mündlich Mitteilung zu machen. Nicht nur die Preſſe
wird mit ſchwerer Strafe bedroht, ſondern auch die
Miniſter, da ſolche Mitteilungen nur durch Jn di s-
kretionen erfolgen können. Jm Unterhauſe wurde
die neue Verordnung als tyranniſch ſcharf krtiſiert.

Aus militäriſchen Gründen wird die Veröffentli-
chung der monatlichen Verluſtliſten des engliſchen
Heeres nicht mehr ſtattfinden.

In der nächſten Woche treten die Vorſtände der bei
den größten Vereine von Bergarbeitern und
Bergwerksbeſitzern in London zuſammen, um
über die Mittel und Wege zu beraten, um den Rück-
ang der Kohlenerzeugung aufzuhalten. Die
egierung hatte das Zuſammentreten dieſer Konferenz

veranlaßt, iſt aber nicht bei den Beratungen vertreten.
Im Jahre 1913 wurden 287 Millionen Tonnen Kohlenge dert, 1915 nur 253 Millionen. Auch die Frage der

enderung des Achtſtundentages dürfte zur Be-
ratung gelangen.

Auch der Vizekönig von Frland zurückgetreten.
London, 10. Mai. Lord Crewe teilte im Oberhauſe

mit, daß der Vizekönig von Jrland Lord Wimborne
zurückgetreten ſei.

35 Millionen Schaden in Dubliu.
Rotterdam, 10. Mai. Der durch die Straßenkämpfe

in Dublin verurſachte Schaden an Material iſt viel
ößer, als urſprünglich angenommen wurde. Nach einem
ericht des Chefs der Dubliner Feuerwehr ſind allein

für 20 Millionen Mark Gebäude zerſtört worden. Die

Verluſte an Wertgegenſtänden und Waren belaufen ſich
auf 15 Millionen Mark.

Das iriſche Blutgericht.
London, 10. Mai. Asquith yat in der heutigen Sit-

zung des Unterhanſes die Einſetzung einer Kommiſſion
zur Unterſuchung der näheren Umſtände der Sinn
Feiner- Revolution in Irland angekündigt, deren Vor-
ſitz Lord Hardinge, der frühere Vizekönig von Jn-
dien, führen wird. Asquith weigerte ſich zwar, die Znuſiche-
rung zu geben, daß keine militäriſchen Hinrichtun-
gen mehr in Dublin ſtattfinden würden, drückte
aber die Hoffnung aus, daß, wenn die beiden noch be
ſtätigten Todesurteile vollzogen ſein würden, weiter
keine Notwendigkeit eintreten werde, mit äußerſter
Strenge vorzugehen.

Die Frage der militäriſchen Hinrichtungen ſoll am
11. d. M. zur Sprache kommen, und Asqunith hat ver-
ſprochen, daß inzwiſchen keine Hinrichtungen mehr ſtatt-
finden ſollen.

Wer verriet Caſement?
Edwin Emerſon erörtert in der „Continental

Times“ die Verhaftung Caſements, die auf
einen über Amerika geleiteten Verrat hin gelang. Nach
Emerſons Ausführungen wurde Caſements Abreiſe von
Berlin und ſeine Abſicht, nach Jrland zu gehen, von neu
traler Seite (man deutet ziemlich klar auf den Botſchaf
ter Gerard hin) nach Waſhington berichtet und dort an
27 britiſchen Botſchafter Spring-Rice weiter ge
geben.

Drahaß die leichte Gefangennahme Caſements an der
iriſchen Küſte die Folge eines Verrats war, iſt bereits
öffentlich in einer Verſammlung amerikaniſcher Jren in
New Hork feſtgeſtellt worden. Jn dieſer Verſammlung
ſtellte Mr. John Devvy, der bejahrte Herausgeber

daß Sir Roger Caſement den Engländern in die Hände
geſpielt wurde infolge eines geheimen chiffrierten Tele-
gramms, das Sir Cecil Spring-Rice, der britiſche Bot

einer ihm vertraulich gemachten Mitteilung eines Mit-
gliedes des Wilſonſchen Kabinetts ſandte.

Dieſe ſchwerwiegende Anklage hat eine bedent-
ſame offizielle Beſtätigung von der britiſchen

Regierung gefunden. Kein geringerer als der Marquis
von Lansdowne ſagte am 26. April nach der Lon

küſte Jrlands in einem Falt-Bovot drei Jndividuen, von
denen zwei gefangen genommen wurden. Einer von

die wir erhielten, bekamen wir am Tage des Ausbruchs
von einer auswärtigen Quelle.“ Dieſe Erklä-
rung Lansdownes wurde weiter beſtätigt durch Viscount
Peek, der ſagte: „Jch weiß, daß ſehr einflußreiche Leute

die Regierung gewarnt haben.“
Als ſpäter bekannt wurde, daß Caſement in die Hand

der ihn erwartenden Feinde gerade am Tage des Revo
lutionsausbruches gefallen war, ließ der Berliner
Korreſpondent der „Aſſociated Preß“ bei ſei-
nen Kollegen durchblicken, daß er über Caſements Pläne
Beſcheid gewußt habe. Seit dieſer Prahlerei iſt bekannt
gewderden, daß diefer Korreſpondent ſeine Wiſſenſchaft
nicht auf dem regulären Wege ſeinem Nachrichten-Bürv
zugehen ließ.

EStellt man alſo die Frage: Wer verriet Caſement?
ſo ergibt ſich folgendes: Jemand benachrichtigte einen
amerikaniſchen Zeitungsmann, diefer gab die Nachricht
einem „hochſtehenden Freunde“ weiter, der ungehindert
mit den „einflußreichen Leuten“ in Verkehr trat, die
Peel erwähnt; und dieſe wieder ließen Sir Cecil Spring-
Rice in Wafhington davon wiſſen. So erhielt die
britiſche Regierung ihre „ſpezielle Warnung“.

Scharfe Kritik.
Jn der „Daily Mail“ ſchreibt Lovat Fraſer:
Die engliſche Regierung iſt der größte Fabrikant von

Siegen, den man je in der Geſchichte gekannt hat. Wenn
ſie im Kriege ſelbſt ebenſo kühn wäre wie in ihren Er-
klärungen, ſo wäre der Kampf n vorbei. Sie ver-
ſtand ſogar Gallipoli auszunutzen. Wir haben, ſagte ſie,
Achibaba und die Höhen von Anafarta allerdings nicht
genommen, aber feht doch, wie wundervoll wir uns aus

iriſchen Dinge beinahe gerühmt. Sie gab zu, daß gegen
über den Sinn Feinern wohl ein kleiner Fehler gemacht
worden ſei, aber ſie verlangte Bewunderung für die
Energie ihrer Aktion, nachdem die beſten Stadtteile von
Dublin in Trümmer geſchoſſen waren. Jetzt verfucht
ſie, die Nation zu überreden, daß ſie einen erſtann-
lich geſchickten und weitſchauenden Zug getan habe,
als ſie den General Townshend in Kut el Amara ein-

ſchließen ließ. Aber tatſächlich war es die Uebergabe der
größten britiſchen Streitmacht, die ſich je im Laufe der
Geſchichte ergeben hat, man muß dazu die Verluſte in der
Schlacht von Kteſiphon rechnen. Kein einziger Abgeord
neter hat bisher im Parlament gefragt, wie groß die
Geſamtverluſte in Meſopotamien geweſen ſind. Mit

leichtfertigen Erklärungen können die Tat-
ſachen nicht ausgelöſcht werden, daß wir zweimal die

größten Niederlagen von den Türken erlitten haben, in
Gallipoli und am Tigris, nicht durch den Mangel an
Mut unſerer Truppen, ſondern durch den Wechſel zwi-
ſchen zögernder Schwäche und impulſiver Leichtfertigkeit
unſerer Regierung in der Leitung des Krieges.

So ſcharf, wie dieſer Engländer hat nicht einmal ein
deutſches Blatt geurteilt!

Der „Rußkoje Slowo“ ſchreibt zu dem Fall von Kut
el Amara:

Die britiſchen Truppen in Vorderaſien erlitten einen
erſten ernſtlichen Mißerfolg, der moraliſch keine gerin-

gere Bedeutung hat als der Rückzug von Gaſlipoli. Es
wäre vergebliche Selbſttäuſchung, ſich die Bedeu-
tung zu verhehlen, die die Kapitulation Townshends
z den Fortgang der militäriſchen Operationen haben
ann.

Aus dem Oſten
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 10. Mai. Jn Oſtgalizien und Wolhy-
nien andauernd erhöhte Tätigkeit bei den Siche
rungsitruppen.

des „Gaelie ameriean“ feſt, daß er poſitive Beweiſe habe,

ſchafter in Waſhington der britiſchen Regierung infolge

doner „Times“: „Vor drei Tagen landeten an der Weſt

ihnen war Sir Roger Caſement. Die einzige Warnnung,

dem Staube gemacht haben! Die Regierung hat ſich der

Rasputins Ermordung?
Berlin, 11. Mai. Laut „B. L.A.“ berichten aus Pe

tersburg in Bukareſt eingetroffene Telegramme, daß
Rasputin, der Wundermann am Zarenhoſe, ermordet
worden ſei. Die Nachricht ſei um ſo wahrſcheinlicher, da
Rasputin zahlreiche Feinde hatte, die ihm ſeinen Einfluß
beim Zaren neideten. Vor kurzem wurde ein Anſchlag
auf ihn verübt, bei dem er zwar verwundet wurde, aber
mit dem Leben davonkam.
Es muß einſtweilen an der Richtigkeit der Nachricht
ſolange gezweifelt werden, bis ſie re beſtätigt
iſt. Von politiſcher Bedeutung wäre tins Tod kei
neswegs. Der abergläubiſche Charakter wird

ſchon durch irgendeinen anderen raffinierten ler
in Beſchlag genommen werden.

Die ruſſiſche ZweimilliardenAnleihe.
Nach einer Stouckholmer Depeſche der „Voſſ. Zig.“ iſt es

erwieſfen, daß die Petersburger Mitteikung, die ruſſiſche An
leihe ſei überzeichuet, auf grobent Schwindel beruht. Die An
3 r amtlichem Eingeſtändnis ein gänglächer
Mißerfolg.

Der Krieg gegen Jtakien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 10. Mai. Nachdem der Feind ſchon geſter ein-
zelne Teile des Görzer Brückenkopfes und der Hochfläche

von Doberdo lebhafter beſchoſſen hatte, ſetzte er heute früh
mehrere Angriffe gegen San Martino an, die alle ab
gewieſen wurden.

Auch an der Kärntner und Oſttiroler Front kam
es ſtellenweiſe zu einer erhöhten Artillerietätigkeit.

Der Seekrieg
Die „Cymriec“ ein Munnitionsdampfer.

Amſterdam, 10. Mai. Der White Star-Dampfer „Cym-
ric“ iſt nach einer Meldung des „Journal of Commerce“
von der engliſchen Regierung für den Transport
von Munitivn und anderem Kriegsmaterial gemie-

tet worden. Vor einiger Zeit wurde angeordnet, daß die
„Cymric“ſowie fünf andere Dampfer der Gefellſchaft keine
Paſſagiere und keine Fracht an Borö nehmen
dürfen, ſondern lediglich Heere saufträge für Rechnung
der engliſchen Regierung zu übernehmen haben.

Der türkiſche Feldzug
Türkiſche Erfolge im Kaukaſnus.

Konfſtantinopel, 10. Mai. Bericht des Hanptquar-
tiers: An der JrakFront im Abſchnitt von Felahie
kein Ereignis, abgeſehen von Artilleriekämpfen mit Un
terbrechungen und örtlichem Jnfanteriefener.

An der Kankaſns- Front wurde der Feind im
Abſchnitt des Kope-Berges in dem Geſecht, das am 8.
Mai vormittags mit unſerem Angriff begann und bis
zum Abend dauerte, durch Bajonettangriff aus ſeinen
Stellungen in einer Ausdehnung von beinahe 15 Kilo
meter verdrängt und vſtwärts zurückgeworfen. In die
ſem Gefecht machten wir 6 Offiziere und über 300 Mann
zu Gefangenen und nahmen vier in gutem Zuſtande be
findliche Maſchinengewehre weg. Unſere Verfolgungsab
teilung bewahrten trotz heftigen Schneeſturms Fühlung
mit den zurückgehenden Abteilungen des Feindes. Des
gleichen wurden infolge des erfolgreichen überraſchenden
Angriffs in der Nacht zum 9. Mai auf das Lager des
Feindes bei Baſchkjöi 50 Kilometer ſüdöſtlich von Ma
mahatun) 250 Jnfanteriſten und 260 Kavalleriſten, wel
che die feindliche Streitmacht bildeten, mit dem Bajonett
und Handgranaten zu haltloſer Flucht gezwungen und
bis auf eine geringe Zahl vernichtet. Wir nahmen dem
Feinde eine Anzahl Gewehre ab. Im Abſchnitte an der
Küſte keine weſentlichen Veränderungen. Der Feind

der weſtlich von Dſchewiskik vorzu dringen verfuchte,
mußte ſich infolge einer Umgehungsbewegnng unſerer
Truppen nach Norden zurückziehen.

Ein feindliches Torpedobooi warf einige Geſchoſſe
auf die Küſte von Kemikli und zog ſich dann zuräck. Ein
Kreuzer fenerte, vhne Wirkung zu erzielen, 50 Geſchoſſe
auf die Küſte weſtlich von der Jnſel Keuſten. Unſere

Artillerie erwiderte
Keine weſentlichen Nachrichten von den anderen

Fronten.

n

Die Neutralen
England und die Alandsinſelnfrage.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Kopenhagen gemeldet:
Wenn die Nachrichten von der Befeſtigung der land s-
inſeln durchKußland ſchon genügt haben, die ſchwedtſche
Bevölkerung im höchſten Maße zu beunruhigen, ſo iſt die Er
regung noch bedeutend geſtiegen, nachdem ſich her

ausgeſtellt hat, daß bei dem ruſſiſchen Vertragsbruch in er-
ſter Reihe England ſeine Hand im Spiele gehabt
hat. Es iſt jetzt klar erwieſen, daß die Ruſſen die Be-
feſtigung der kleinen Jnſeln erſt tatkräftig ins Werk ſetzten,
nachdem im Herbſt 1915 eine engliſche Militärkom-

offizieren, die Jnſeln einer eingehenden Beſichtigunge o gen hatten. Dieſer Beſuch fand ſtatt, nachdem
es England und ſeinen Verbündeten klar geworden iſt, daß
der Feldzug auf Gallipoli mit einer vollſtänsigen
Niederlage enden müſſe.

Verſchiedene Nachrichten
Generalkonſul Walter über ſeine Gefangenſchaft.
Bern, 10. Mai. Der deutſche Generalkonſul Wal-

ter, der ſeit ſeiner Verhaftung in Saloniki im Fort
Frian in Toulon mit dem übrigen, fünf Köpſe umfaſſen
den Konſulatsperſonal interniert war, iſt geſtern hier
eingetroffen, mit ihm der Dragoman und zwei albaniſche
Kawaſſen, die ſich freuen, nächſtens Berlin zu ſehen. Der
Konſul ſieht ſonnverbrannt aus, ſein Beſinden iſt befriedi-
gend. Seine Gefangenſchaft in Toulon fiel in eine ſehr
ſchlechte Jahreszeit. Am letzten Sonntag wurde ihm und
dem übrigen Perſonal ihre endliche W welch
mitgeteilt; er weiß nicht, welchen Umſtänden er ſie ſchließli
verdankt. Jm Fort wurde er ſtrenge bewacht. Gegen
das äußere Verhalten ſeiner Wächter und militäriſchen Vor
geſetzten war nach ſeiner Angabe nichts zu ſagen. Er er-
hielt eine Tagesentſchädigung von 7 Frank, die Kawaſſen
erhielten täglich 228 Frank. Von dieſem Gelde mußten ſte
alles anſchaffen, was ſie für ihre Beköſtigung nötig hatten.
Jn Toulon waren infolge des Krieges die Lebensmit-

mifſion, beſtehend aus mehreren höheren See und Land



el vertenert, worüber man die Einheimiſchen viel
klagen hörte. Ein Polizeikommiſſar begleitete den Konſul
und ſein Perſonal bis zur Schweizer Grenze. Vor ſeinem
ebertritt in die Schweiz wurde er noch genau daraufhin
unterſucht, ob er Gold bei ſich trage. Jn Genf nahm der
Konſul einen kurzen Aufenthalt. Seine Frau und die Er-
zieherin ſind bekanntlich ſchön vor einer Anzahl von Wochen
freigelaſſen worden. Die Erzieherin hatte dem Konſul ein
Paket Schokolade geſchickt; dieſes erhielt der Konſul
erſt bei ſeiner Abreiſe. Jn Saloniki iſt Walter
auſ der Straße verhaftet worden. Seinen Koffer
hatte er, Schlimmes ahnend, bereits gepackt; von dem Kof-
fer ſamt ſeinem Jnhalt hat er nichts mehr geſehen.
Auf einem Tiſchchen in der Konfulatswohnung in Saloniki
ſag noch ein Trauring und eine goldene Uhr; ſie
ſind verſchwunden, Jm Fort in Toulon hatte der Kon-
ſul einen deutſchen Kriegsgefangenen, einen Münchener,
zum Koch. Dieſer war vorher auf einem Schiff mit 300 deut
ſchen Kriegsgeſangenen feſtgenommen. Der Konſul hatte
keine Adreſſe von ſeiner Frau. Heute abend teilte ihm ſeine
Frau, hocherfreut über ſeine Freilaſſung, ihren Berliner
Aufenthaltsort mit. Der Konful reiſt mit ſeinem Perſonal
morgen nach Züſrich, wo ihm der dortige Konſul die nöti-
gen Päſſe zur Reiſe nach Deutſchland ausſtellen wird.

Aus Stadt und Umgebung
Hafer

kauft das Proviantamt Halle auf. Bei freiwilligem
Angebot iſt es berechtigt, 300 für die Tonne ab Station
zu zahlen. Wo ſolches nicht erfolgt, tritt Beſchlagnahme ein,
und es darf dann nur 240 für die Tonne gezahlt werden.

Sämtliche Haferbeſitzer werden deshalb
um möglichſt ſofortige Ablieferung erfucht.
Vergl. Bekanntmachung.

Obſttreſter
ſind von der Kreisfuttermittelverteilungsſtelle Firma Leh-
mann für 18 den Zentner zu beziehen. Vergl. Be
kanntmachung,

Die Landwirte und der BVerkanf von Rindern.
Dem ſächſiſchen Miniſterium des Jnnern iſt bekannt

geworden, daß einige Landwirte von dem freihändigen
Verkauf von Rindvieh durch die Beſorgnis abgehal-
ten werden, daß bei einer etwaigen Enteignung des zur
Aufbringung des Schlachtviehbedarfs erforderlichen Rind-
viehs auf frühere Verkäufe keine Rückſicht genommen
werden würde. Dieſe Beſorgnis iſt, wie das Miniſterium
des Jnnern bekannt gibt, unbegründet. Wie ausdrücklich
angeordnet wird, ſind vielmehr für den Fall, daß eine
zwangsweiſe Aufbringung des Schlachtviehbedarfs nach
Maßgabe der bekannten Bundesratsverordnung notwendig
werden ſollte, bei Bemeſſung der Zahl der von den einzel-
nen Beſitzern zu lieſernden Tiere diejenigen Rinder voll
anzurechnen, die nachweislich ſeit dem 17. April d. J.
verkauft worden ſind. Jm eigenen Jntereſſe der Land-
wirte liegt es daher, ſchlachtreife Rinder möglichſt bald zu
verkaufen, da hierdurch eine zwangsweiſe Aufbringung des
Schlachtviehbedarſs vorausſichtlich vermieden werden kann.

Wie iſt die Viehzucht wieder zu heben?
Die „Allgem. Fleiſcherztg.“ hat eine Rundfrage darüber an

Abgeordnete und Landwirte gerichtet. Unter den Befragten er-
widert Abg. Koch r„Unſere Hoffnung iſt die neue Ernte; fällt dieſe gut aus,
dann iſt die Möglichkeit gegeben, die Viehbeſtände zu erhalten.
Wie es jetzt den Anſchein hat, berechtigt der Stand der
e und Wieſen zu den beſten Hoffnungen.aps, Weizen, Roggen, Klee und auch die Wieſen ſehen ſehr

aus, verwintert iſt faſt gar nichts. Die Frü ahrsbeſtellung
at ſich normal vollzogen, vielfach läuft die Gerſte und der
afer ſchon auf. Momentan werden die Zuckerrüben und Kar-

toffeln beſtellt; auch das geht mit Hilfe der Frauen und Kinder
gut vonſtatten. Das einzige Bedenken für die Frühjahrsbe-
ſtellung iſt der knappe kiinſtliche Dünger.

Die letzten Maßnahmen bezüglich der Schlachtungen, Ent
ziehung des freien Verfügungsrechtes des Eigentümers über
ſein Vieh, Verbieten der Hausſchlachtungen bis zum 10. Okto-
ber d. J. ſind nicht geeignet, eine Freudigkeit zur Viehzucht und
Maſt herbeizuführen. nun z. B. dem Schweinehalter verboten
wird, ſein eigenes Schwein zu ſchlachten, ſo muß das große Un-
zufriedenheit hervorrufen.

Es iſt dringend nötig, daß den beim Großgrundbeſitz immer
mehr zunehmenden viehloſen Wirtſchaften das Handwerk gelegt
würde. Jn Preußen ſind ſchon königliche Domänenpächter dazu
übergegangen.“

Wenn das ganze Syſtem unſerer Kriegswirtſchaft eine
vernünftige, einheitliche Grundlage geſtellt wird, wird ſich auch
dieſe Frage von ſelbſt regeln. Die jetzigen Männer mit den
jetzigen Mitteln können's nicht.

Verdächtig.
Der in der Weißenfelſerſtraße in der Nähe des Sixtiberges

ſtehende Poſten bemerkte geſtern abend bei Einbruch der Dun-
kelheit eine ihm verdächtige Perſon. Da dieſe auf Anruf nicht
a gab der Poſten einen Schuß ab, der jedenfalls nicht ge-
roffen hat. Weiteres konnte nicht ermittelt werden.

Brotgetreide als Kaffee-Erſatz!
gen Dr. H. Mehner ſchreibt in den „Ernährungsfra-

Bei dem Mangel an Brotgetreide iſt es Verſchwendung
von Volksnährſtoff, wenn eßbares Korn geröſtet wird, um
aufgebrüht eine bittere, braune Brühe zu geben, welche
Kaffee erſetzen ſoll, und einen unbrauchbaren Reſt, der die
Waſſerleitung verſtopft.
Dieſer Kaffee-Erſatz iſt kein Nahrungsmittel. Jetzt im

Kriege muß man den Kaffee anders erſetzen. Man ſchält
oder ſchrotet das Korn, kocht es zu Brei und ißt es mit
Milch und Zucker oder mit Rhabarber, mit Marmelade, ge-
kochtem Obſt und dergleichen. Das nährt. Das eſſen jeden
Morgen die Engländer und Amerikaner. Die Deutſchen
haben es früher auch getan, bis der Kaffee kam. Manche
Kinder eſſen es vor der Schule, wenn ſie verſtändige Eltern
haben, und eſſen es gern. Der Kaffee enthält einen Nerven-
reiz und einen Wohlgeruch. Wenn man auf dieſe verzichtet,
o iſt es töricht, eine kraftloſe bittere Flüſſigkeit einzuneh-
nen. Brotgetreide iſt ein Kaffee-Erſatz, ein ſehr nützlicher.
Aber es muß dazu als Suppe oder Mus genoſſen werden,
wie in England oder wie bei uns in alten Zeiten. Jedes
Getreide iſt angenehm dazu: Gerſte, Roggen, Weizen, Hafer,
Hirſe, Mais. Die Forderung des Tages heißt: Brotgetrei-
de nicht als modernes Kaffee-Surrogat! Brotgetreide als
altväteriſchen Kaffee-Erſatz!

Anskunftsſtelle für verabſchiedete Offiziere.
g. „Erneut ſei darauf hingewieſen, daß im preußiſchen
riegsminiſterium Berlin W. 9, Leipziger Platz 17
ine Auskunftsſtelle für Offizierzivilverſorgung beſteht,
„eren Aufgabe es iſt, Offizieren (einſchl. Feldwebelleut-
ants) die zur Aufgabe ihres Berufs gezwungen ſind, bei
Aren Bemühungen um eine neue Lebensſtellung im Reichs
i t Kommunal oder Privatdienſt, ſowie im Handel
nd in der Jnduſtrie, mit Rat und Tat zur Seite zu ſtehen,

Offiziere des Beurlaubtenſtandes kommen für die Aus-
kunftsſtelle in Frage, ſobald ſie ans Auslaß des Krieges
eine militäriſche Verwendung gefunden haben und infolge
Kriegseinwirkungen zum Berufswechſel gezwungen ſind.
Die Auskunftſtelle erteilt Auskunſt über alle Fragen des
Verſorgungsweſens ſowie über Anſtellungsbedingungen
und Ausſichten, die für den einzelnen Ratſuchenden in Be
tracht kommen können. Sie weiſt Anſtalten, Kurſe und ſon
ſtige Ausbildungsmöglichkeiten nach, durch die ſich der Of-
fizier die erſorderlichen Vorkenntniſſe erwerben kann.

Mitteilungen aus Handels-, Jnduſtrie- und Privat
kreiſen über ofſene Stellen, für deren Beſetzung Oſſiziere in
Frage kommen können, werden von der Auskunftsſtelle
dankbar entgegengenommen.

Die landwirtſchaſtliche Beilage iſt der vorliegenden
Nummer beigegeben, worauf wir den Leſer ausdrücklich
auſmerkſam machen.

Vereinskalender
Verein ehemaliger Artilleriſten.

Morgen, Freitag, abends 8* Uhr, bei Rülke VoriragWachtmeiſters Blumes über feine Erlebniſſe bei der Schutz
und Pplizeitruppe in Kamerun. Vergl. das Jnſerat.

Aus Provinz und Reich
Der Flugplatz von Halle.

Halle, 11. Mai. Der zwiſchen dem Magiſtrat der Stadt
Halle und dem Preußiſchen Kriegsminiſterium über die
Verpachtung von Gelände an den Staat zur Errichtung ei-
nes Flugplatzes jenſeits des Gertrauden-Friedhofs verein-
barte Vertrag, dem die Stadtverordnetenverſammlung in

geheimer Sitzung am 17. April zugeſtimmt hat, iſt jetzt durch
Unterzeichnung endgültig abgeſchloſſen worden. Darnach
verpachtet die Stadt Halle an das Kriegsminiſterium vor-
läufig auf 30 Jahre 100 Hektar Land für den eigentlichen
Flugplatz, 3,5 Hektar zum Aufbau von 10 Flugzeug-
hallen, Kraftfahrzeugſchuppen uſw., ſowie 3 Hektar zur
Aufnahme von Unterkunftsräumen. Für den Hektar zahlt
der Staat 120 Pacht. Jnfolge der Errichtung dieſes
Flugplatzes kommen 300 Mauufchaften, 50 Unter-
offiziere und 30 Offiziere nach Halle. Mit der Er-
richtung der Baulichkeiten foll alsbald begonnen werden, ſo
daß bereits am 1. Oktober 1916 nicht weniger als 6 Flug-
zeughallen und eine Werft betriebsfertig dafſtehen ſollen.
Die übrigen 4 Flugzeughallen ſollen ſpäter aufgebaut wer-
den.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß dieſe ſtaatliche Unterneh-
mung von weſentlichem Einfluſſe auf das Wirtſchaftsleben
der Stadt Halle werden wird, ganz abgeſehen von den ge-
ſellſchaftlichen, wiſſeuſchaftlichen, künſtleriſchen und ſonſtigen
Beziehungen, die ſich dann herſtellen werden.

Die Bankoſten für die Gebäude betragen angeblich 3
Millionen.

Hochzeit im Zeppelinſchen Hanſe.
Berlin, 14.. Mai. Jn der Paulus-Kirche in Darmſtadt

fand geſtern die Trauung des Grafen Ferdinand Zeppelin
mit der Gräfin Mariette v. Alvensleben ſtatt. Der alte
Graf Zeppelin, der Onkel des Bräutigams, wohnte der
Trauung bei und wurde von dem zahlreichen Publikum leb-
haft begrüßt. Nach beendeter Trauung umkreiſte ein Zeppe-
lin- Luftſchiff die Kirche.

Spergan, 10. Mai. Der von hier gebürtige Lehrer
Martin Wehlmann, Vizefeldwebel im 177. Jnf.-Regt.,
Sohn des Jabrikbeſitzers Albert W., jetzt in Jauer in Schl.,
erhielt das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe.

Halle, 10. Mai. Für die Provinz Sachſen iſt eine Einrich-
tung geſchaffen, die den Namen „Pflanzenſchutzdienſt
für die Provinz Sachſen“ führt. Jhre Aufgabe iſt es,
in unſeren Feldern und Gärten auftretende Pflanzenkrankheiten
richtig zu erkennen und Mittel und Wege zu deren wirkungs-
voller Bekämpfung zu zeigen. Neben einer Hauptſammelſtelle in
Halle a. S. ſind eine Anzahl Nebenſtellen eingerichtet.

Vom Auslande
Die ſieben Frauenleichen.

Ein Arbeiter, der in der Klempnerwerkſtatt des der
Mordtaten verdächtigen KlempnermiſtersBelag Kiß in Peſt

bedienſtet geweſen iſt, iſt in einem Krankenhauſe aufgefun-
den und in Verwahrungshaft genommen worden. Er ſoll
morgen verhört werden. Eine Frau Johanna Jakubek, der
Kiß vermutlich die Ehe verſprochen hat, ſagt aus, daß Kiß
ihr vor ſeiner Einrückung zu den Fahnen ein Paket Briefe
übergeben hat, das morgen von Gerichts wegen geöffnet
werden ſoll. Ferner wies Frau Jakubek ein Album für
Anſichtskarten vor, das Liebesbriefe von einer An-
zahl von Frauensperſonen enthält. Frau Jaku-
bek hat ausgeſagt, daß ſie vor einigen Monaten einen Brief
aus Serbien erhalten habe, in dem ihr von einem Bekann-
ten des Kiß gemeldet wurde, daß dieſer in ſerbiſcher Ge-
fangenſchaft geſtorben ſei. Jn dem Briefe wird Frau Jaku-
bek als die Frau des Kiß bezeichnet. Es iſt bereits erwieſen,
daß der Klempner, der 32 Jahre alt war, ſyſtematiſch
Frauensperſonen an ſich lockte und zur Anknüpfung von
Bekanntſchaften auch Anzeigen in den Blättern einrücken
ließ. Vor ſeiner Einrückung war gegen ihn ein Prozeß
wegen Heiratsſchwindels eingeleitet worden. Die Ver-
mutung ſcheint naheliegend, daß Kiß ſich der ihm läſtig ge
wordenen Frauenbekanntſchaften auf mörderiſche Weiſe zu
entledigen und die Leichen auf die mitgeteilte Weiſe zu ver-
bergen geſucht hat.

Hagelſchlag in Jtalien.
Wie „Secolo“ meldet, verheerte in der Provinz Padua ein

äußerſt heftiger Hagelſchlag Felder und Weinberge. Der Scha-
den iſt ſehr groß.

Gerichtszeitung
BVolle verurteilt.

Das Schöffengericht Berlin-Mitte hat den Jngenieur Carl
Pernat, Direktor der großen Meierei Bolle, welche täg-
lich etwa 170 Wagen zum Abſatz ihrer Erzeugniſſe in die ver
ſchiedenen Stadtteile hinausſendet, wegen Vergehens gegen die
Höchſtpreiſe zu 3000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Die Leitung
der Meierei, die jetzt auch Konſerven, Marmelade und Honig
verkauft, hatte ihre etwa 198 Kutſcher für eine beſtimmte Ab-
ſatzproviſion angewieſen, möglichſt viel Honig zu verkaufen.
Dieſe gaben oft ein Viertelpfund Butter erſt nach Ent-
nahme einer Flaſche Bienenhonig für 1,50 Mark ab.

Abgeſehen davon machte ſich die Meierei einer Ueberſchreitung
der Höchſtpreiſe dadurch ſchuldig, daß ſie für ins Haus gelieferte
Milch pro Liter vier Pfennig Bringerlohn und ſechs Pfennig
mr Flaſchenfüllung, Reinigung uſw. von ihren Kunden erhoben

at.

11 800 Brote ohne Brotſcheine.
Wiesbaden, 10. Mai. Der Geſchäftsführer Heinrich Mild

ner von der Wiesbadener Filiale der imer Brotfabrik
wurde 1 ter Abgabe von Brot ohne Brotmarken
zu 1000 Mark Geldſtrafe verurteilt. Mildner hatte vom
10. März 1915 bis 20. Januar d. J. 11 800 Brotſcheine weniger
abgeliefert als tatſächlich Brote verausgabt worden waren.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Zuckernot in Frankreich.

er Mangel an Zucker, der ſchon ſeit län it i ankreich herrſcht, wird immer fühlte See eftfre:

Polizei feſtgeſetzte Preis 1,35 Fr. für das Kilogramm
außerordentlich hoch. An J Tagen O Zucker in Paris
n nicht aufzutreiben. Man hat in Amerika en
gen Zucker gekauft und erwartet das Eintreffen der Sendungen
für die nächſte Zeit.
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Wettervorausſage
12. Mai: Etwas wärmer, vorwiegend heiter.

Letzte Depeſchen
Stellungskämpfe bei Verdun.

Großes Hanptquartier, 11. Mai.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Deutſche Flugzeuge belee Adinkerke Wit ne nvi die Sohn
n em weſtlichen Maasnufer en die Frannachmittags beim „Toten Mann“, e ſüdöſtlich

J n e 250 De Male 277 bie Angriffe
engewehr- un perrfen rbeträchtlichen Verluſten zu ſammen. 7 Wrtinexte ort

Eine bayeriſche Patronille nahm im Camardwald 54
Franzoſen gefangen. Die Zahl der bei den Kämpfen ſeit
dem 4. Mai um Höhe 304 gemachten un verwundeten ge
e egen Franzoſen iſt auf 53 Offiziere, 1515 Mann ge

Auf dem öſtlichen Magsnfer fanden in
Caillettewaldes während Nacht
kämpfe ſtatt. Ein franzöſiſcher Angriff in dieſem Walde
wurde abgeſchlagen.

Nördlich des Bahnhofes Selburg wurden 500 Meter der
feindlichen Stellnug erſtürmt. Hierbei fielen 309 unver-
wundete Gefangene in unſere Hand. Einige Maſchinen
gewehre und Minenwerfer wurden erbentet.

Sſtlicher und Balkankriegsſchauplatz.
Keine beſonderen Ereigniſſe.

Oberfte Heeresleitung.
Oeſterreichiſcher Angriff auf Valona.

Athzen, 9. Mai. Aus Tepelene wird gemeldet, daß hef
tige Kämpfe auf der Straße Fieri-Valona ſtattfin-
den, wo die Oeſterreicher mit großer Wucht die italieni
ſchen Verſchanzungen angriffen. Auf beiden Seiten trat
ſchwere Artillerie in Tätigkeit.

ten der Zeppelinflug über Saloniki,
en, 9. Mai. Es beſtätigt ſich, daß ein großer Teilder Beſatzung des Zeppelins, er roth Saleuit über

flog, gerettet iſt. Aus mehreren Darſtellungen geht
hervor, daß das Luftſchiff bereits bei ſeinem Erſcheinen
über Saloniki nicht richtig funktionierte. Die
Bomben, die es, angeblich um ſich zu erleichtern, abwarf,hatten freilich ihr beſtimmtes Ziel das ſie auch trafen.,
Die Meldung, daß ein franzöſiſcher Flieger das Luftſchiff
mit einer Brandbombe getroffen habe, iſt unwahr. Der
Zeppelin ging, wie berichtet, an der Wardarmündung
nieder; 4 Soldaten und 8 Offiziere wurden von franzö
ſiſchen Patrouillen in Sümpfen ſteckend gefangen. Aus
ihren Ausſagen ſchein hervorzugehen, daß der übrigeReſt der Mannſchaft ſich burg vie Flucht rettete,

Townshends Töchter.
Konſtantinopel, 9. Mai. Mit den in Kut el Amarg

gefangenen fünf engliſchen Generälen befinden ſich auf
dem Transport hierher auch die beiden Töchter des Ge
nerals Townshend, die während der Belagerung bei
ihrem Vater waren. Das türkiſche Oberkommando hatte
wiederholt den beiden Damen freies Geleit angeboten,
was aber ſtets abgelehnt wurde. Beide Töchter hatten
an dem Siegeszuge ihres Vaters teilnehmen wollen; das
iſt nun allerdings anders gekommen.

Die ruſſiſchen Geldnöte.
Kopenhagen, 11. Mai. Petersburger Zeitungen vom

5. Mai drucken eine Mitteilung des Preſſebüros ab, in der
es heißt: Die Reiſe Vivianis und Thomas hat
nicht nur die Teilnahme an techniſch wirtſchaftlichen Er
örterungen in Petersburg zum Ziel, ſondern die frau-
zöſiſchen Staatsmänner werden auch an der Löſung meh
rerer finanz wirtſchaftlicher Fragen teil
nehmen.

Anleihepoliti? engliſcher Kolonien.
Melbourne, 10. Mai. (Reuter.) Der Finanzminiſter brachte

im Repräſentantenhauſe das Budget ein. Er ſagte, das Ver-
mögen Auſtraliens werde auf 1000 Millionen Pfund geſchätzt,
das Einkommen auf 200 Millionen Pfund., Die britiſche Regie-
rung habe Auſtralien eine Kriegsanleihe von 25 Millionen
Pfund gewährt. Da die Zeit gekommen ſei, wo Auſtralien ſelbſt
für ſeine Kriegsausgaben ſorgen müſſe, werde er das Haus auf-
fordern, die Regierung zur Ausgabe von weiteren Kriegsan-
leihen in Höhe von 50 Millionen Pfund zu ermächtigen,

Mexiko wird unangenehm.
Amſterdam, 10. Mai. Rach einer Meldung der Times

aus Waſhington hat Carranza ſeine daß die ameri
kaniſchen Truppen ſofort zurückgezogen werden ſollen, wiederholt.
Wilſon hat ſich geweigert darauf einzugehen und weitere 4900
Mann nach der Grenze geſchickt. Die Lage hat ſich infolge eines
neuen blutigen LUeberfalles im amerikaniſchen Grenzgebiet ver

ſchlechtert. 40Geſunken.
London, 10. Mai. Lloyds meldet, daß der britiſche Dampfer Dolcoath, 1706 Tonnen, geſunken iſt.

Die hentige Nummer umfaßt 8 Seiten. S
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Zuſolge Verfügung des Miniſteriums ſoll vom Proviantamt Halle
a. S. durch Tageskauf Hafer erworben werden.

Wird der Hafer freiwillig zum Kauf angeboten, ſo iſt das Proviank-
amt bis auf weiteres berechtigt

300.00 für die Tonne ab Station

e

zu zahlen.

Preis von

bezahlt werden.
Vorſtehenöes bringe ich hiermit zur Kenntnis und erſuche ſämt-

liche Haferbeſitzer um möglichſt ſofortige Ablieferung etwaiger verfügbarer
Mengen an Hafer.

WMerſeburg, den 8. Mai 1916.
J.Nr. 1741 K.

240.00 für die Tonne

Der Königliche Landrat.
Die Kreisfuttermittel-Verteilungsſtelle Firma Lehmann, Merſe h

burg hat 1500 Zentner e Obſttreſter durch die Zentral- WGenohenſſhn in Halle a. beſtellt.
Da ſich dieſe als Futtermittel bewährt haben ſollen und neben

einem angenehmen friſchen Geſchmack auch einen verhältnismäßig hohen
Fett- und Proteingehalt aufweiſen, mache ich auf das Futtermittel hier-
mit Der Preis wird ſich auf ca. 18 pro Zentner ſtellen.

eſtellungen auf Obſttreſter ſind bei der Firma Lehmann hier
direkt bewirkeu.

Merſeburg, den 8. Mai 1916.
J.-Nr. 1697 K. G. Der Königliche Lanudrat.

Bekanntmachung.
V. Auf Grund der Bunöesratsverordnung vom 2. März 1916 (R.-G.-
zirk der Stadt Rexſeburg folgendes angeordnet:

I.

Der Höchſtpreis für Speiſekartoffeln im Kleinhaudel wird für die
et vom 15. Mai bis 14. Juni 1916 auf 5,80 für den Zentner feſtge-
etzt.

2,
Als Kleinhandel gilt der Verkauf an den Verbraucher,

nicht Mengen von mehr als 10 Zentner zum Gegenſtand hat.
3.

Wer die vorſtehend feſtgeſetzten Höchſtpreiſe überſchreitet Käufer
ſowohl wie Verkäufer
Geldſtrafe bis zu 10000 Mark beſtraft. Außerdem kann die Verurteilung
auf Koſten des Schuldigen öffentlich bekannt gemacht und neben der Ge-
fängnisſtrafe auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt werden.

ſoweit er

4.

Dieſe Verordnung tritt mit dem 15. Mai 1916 in Kraft.
WMerſeburg, den 10. Mai 1916.

Der Magiſtrat.
Bekanntmachung.

Am Sonnabend, den 13. Mai 1916, kommt in den Materialwaren-
handlungen der Stadt ein größerer Poſten

aus ländiſcher Speck
an die Einwohner der Stadt Merſeburg unter folgenden Bedingungen
zum Verkauf:

I.

Die Ausgabe erſolgt nur in halben ver in ganzen Pfunden.Mehr als Pfund Speck darf au einen Haushalt nicht abgegeben werden.
Der Verkaufspreis iſt auf 2,30 für das Pfund feſtgeſetzt.

II.

Der Speck darf nur gegen Vorlegung des für den Bezirk der
Stadt Mer ſbnx g giltigen Zuckerausweiſes abgegeben werden.

Zu dieſem Zwecke iſt auf dem freien Raum auf der Vorderſeitedes Ausweiſes unten rechts vom Verkäufer das Gewicht der abgegebenen
Menge Speck mit Angabe ſeines Namens (Firma) zu vermerken.

III.
Haushaltungen, die noch Vorräte an Zucker haben und daher nicht

im Beſitze eines Zuckerausweiſes ſind, können im Rathaus II Treppen,
Zimmer Nr. 23 einen Ausweis zum Bezuge von Speck erhalten.

In dieſen Fällen iſt die Menge des abgegebenen Speckes auf der
Rückſeite des Ausweiſes mit Namensangabe zu vermerken.

Die Ausweiſe ſind am Freitag, den 12. Mai 1916, im Rathaus
II Treppen, Zimmer Nr. 23 während der Dienſtſtunden von 8--1 Uhr
vorm., von 3--6 Uhr nachm. in Empfang zu nehmen.Merſebnrg, den 9. Mai 1916.
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Nochtragende

hat abzugeben.
Daupfziegelet und Kuolinwerk Syergan, b. Corbetha.

Sollte ein freiwilliger Verkauf ſich nicht ermöglichen läſſen,
ſo müßte zur Beſchlagnahme geſchritten werden, es darf dann nur der

140 ff) wird nach Anhbrung der Preisprüfungsſtelle für den Be l

wird mit Gefängnis bis zu 1 Jahr oder mit

ebenes Gelände
am liebſten Grasin der Nähe Merſeburgs zu pacht en

geſucht.
Offerten unter D. 110 an die

Geſchäftsſtelle dieſer Ztg. erbeten.

88 Leipzigerstr aße 88.
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hieben,
Die Tragödie einer Muſter- S

liebe in 3 Abteilungen.
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I auberordentlicher Schönheit und
eine neue Glangleistung der
Kinomatographie, sowie der

Känstlerio Rita Sacchetto.
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BratSchellfiſch
à Pfund 65 und 70 Pfge.Große AngelSchellſiſche

à Pfund 85 Pfge.

bet Emil Wolff,
Roßmarkt.

Bnadischen

Saatmais
hat noch abzugeben

Carl Eekardt:

kauft zur Selbſtverarbeitung und
zahlt allerhöchſte Preiſe

R. Bönold, Kürſchnerei,
Weibenfels a. S., Schillerstr. 3.

r

Chocolade!
feinſte Marken, tadelloſe Aufmachung.

Bargmann
Kiel, Hohenſtaufenring 37.

Herrſchaftl Wohnung

von 5 bis 6 Zimmern mit allem
Zubehör zu ſofort oder 1. Juli zu
mieten geſucht. Angebote mit Preis-
angabe an dieſe Zeitung unt. S. 106.

Futterkaninchen
zu kaufen geſ. Angeb. zu richten an
Zoologischer Garten, I eiprzig.

We

2

9
5

Auf der Fahrt nach dem
Truppen-Uebungsplatz Elſen-
born ſenden nachfolgende
Merſeburger: H. Sauder, O.
Pertns, Kurt Weber, P.
Schröter, P. Pbritz, Osw.
Steinecken, Willy Schmidt, W.
Schulz, Osk. Schein

die beſten Grüße.z be

3a. 4 Morgen Land,

Freitag, den 12.

a

HamſterFelle I

Verein ehem. Arkilleriſten.
Für die Vereins mitglieder und ihre Familien angehörigen

Mai d. Js., abends 8 Uhr,
in Rülkes Gaſthauſe:

Vorkrag des Wachtmeiſters Hlume über ſeine

S ebniſſe bei der Schutz und Polizeitruppe
in Kamernn von 1909 bis 1914.
Eintritt frei. Gäſte können eingeführt werden.

Der Vorſtand.

WerMöbel noch billig kaufen wil,
möge ſchn o ſeinen Bedarf decken, denn neue

r bedeutend im Preiſe! Zf
Wir haben noch Salons, Speiſe-, Herren n. Schlafzimmer
zu alten Preiſen anzubieten. Die Vorräte werden bereits

e nur
Ware ſteigt

Jungrinder,

zum Eintragen aller „Beſchaupflichtiger
Schlachtungen“ als Ochſen, Bullen, Kühe,

Kälber,
und Beſcheinigung des Fleiſchbeſchauers

hält vorſchriftsmäßig vorrätig

Merſeburger Tageblatt
(Greisvlatt).

M äääh 7 e e e a

Schweine, Schafe

ehe e

Schürzen
in grosser Auswahl

Zierschiürzen, weiss,
i schwarz und farbig, reizende

Neuheiten,.
Wirtscohaftsschiürzen

in allen Preislagen
Mädehenschirzen

weiss, schwarz und farbig
Knabenschiürzen

A. Heuchel, Aelgrube 29.

Wo.l- und Weiss waren.

z r. e r Cr z 722 Ju e

4 Zimmer nebſt allem Zubehör,
zu vermieten und ſofort zu beziehen

Roßmarkt 17.

Geräumige Wohnung

mit Bad, in geſunder Lage, Gas,
IJnnenkloſett und Garten für 550
zu vermieten und 1. Juli zu be-
ziehen. Näheres bei

Maurermeister Günther,
Friedrichſtraße 36.

Eine

Wohnung
5 Zimmer, Badeſtube, Küche undſonſtiges Zubehör zu vermieten.
Zu erfragen Weiße Mauer 12,

bei Frau Peege.

A. aBreite straße 16
1. Juli zu vermieten.

Wohnung,
n d verGas, reichl. Zubehör, zum 1 Juli
zu vermieten.

Zu erfragen Oelgrubve 41.

A-ZiunnerVohnnng
iſt ſofort zu beziehen

Lindenſtraße 19.

Frdl. Wohnung
2 Stuben, Kammer, Küche ete. frei.

Unteralteuburg 41.
Veſer. Herr od. Dame

ſinden
frdl. möbliertes Zimmer.

Zu erfragen in der Expeditiondieſes Blattes.

Möbl. Zimmer mit 1 u. 2 Bekten
zu vermieten

Unteraltenburg 9.

Frdl. möbliertes Zimmer
ſofort zu e

Friedrichſtr. 38.

Möbl. Zimmer
iſt zu vermieten Moltkeſitr. 18

Freundl. möbl. Zimmer
mit 2 Betten, ſofort zu vermieten

Hälterstraße 13.

Möbl. Zimmer
mit 2 Betten, auch paſſend für Land-
ſturmleute zu vermieten Windberg 6.

Stellenmarkt
e

Suche zu ſ

Lehrüing
unter günſtigen Bedingungen.

Otto Bretſchneider, Eiſenw. Hölg,

Junges, geb. und gew.

Mädchen
mit heiterm Gemüt, bis zirka 21 Jahre
alt, findet ſofort ſehr angenehmelohnende Beſchäftigung. Offerten
erbeten unter A. G. 109 an dieExped. dieſes Blaſes.

ſoſort einen

Ferner für die Feder L. Baltzz. Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.



e

e

Kreisblatt
Freitag, den 12. Mai 1916.

Beilage zu Vr. 111 des Merſeburger Cageblattes

Preußiſcher Landtag
Abgeordnetenhaus.

Die nächſte Tagung.
Jm Abgevrönetenhauſe traten geſtern Mittwoch die

Führer der Fraktionen mit dem Präſidenten zu einer Be
ſprechung zuſammen. Man einigte ſich dahin, daß das Ple-
num des Abgeordnetenhauſes am 30. Mat ſeine Arbeiten
wieder aufnehmen ſolle, und zwar ſoll an erſter Stelle die
Steuer vorlage beraten werden, die vom Haushalts-
ausſchuß des Abgeordnetenhauſes bereits erledigt iſt, Zwei-
felhaft i noch, ob die Geſetzentwürfe, betreffend Schät-
zungsämter und betreffend Förderung der Stadtſchaf-
ten in dieſem Seſſionsabſchnitt erledigt werden. Beide Ge-
ſfetzentwärfe ſind noch in der Ausſchußberatung.

Deutſcher Reichstag
Das Reichsvereinsgefetz.

Jm Reichstag wurde zunächſt die erſte Leſung des Geſetz
entwurfs über die Feſtſtellung von Kriegsſchäden im Reichs-

ebiet zu Ende geführt und die Vorlage einem Ausſchuß von 28
Mitgliedern überwieſen. Die nun folgende

Novelle zum Reichsve reinsgeſetz
wurde von Direktor Lewald vom Reichsamt des Jnnern mit
der Begründung eingeführt, die Vorlage ſei die loyale Einlö-
ſung eines Verſprechens, wonach die Rechtſprechung und die Ver
waltungspraxis eine gefetzliche Anterlage erhalten ſolle, damit
die entſtandene Rechtsunſicherheit im Jntereſſe der Gewerkſchaf-
ten beſeitigt werde. Direktor Lewald fügte hinzu, daß die Schwie-
rigkeit der Zulaſſung der jugendlichen Arbeiter zur Mitglied-
ſchaft und zur Teilnahme an politiſchen Verſammlungen die
Regierung von der Einbringung der Vorlage nicht habe abhal-
ten können anderſeits könne ſich die Reichsregierung auf Er
weiterungen des Eeſerentwurfs nicht ein laſſen.

Vom Zentrum, von Ler ſoz demokratiſchen Fraktion und
von der Fortſchrittlichen Volkspartei wurde eine ſchnelle Erle-
digung der Vorlage befürwortet. Der Redner des Zentrums
betonte, daß die von den landwirtſchaftlichen Jntereſſenvertre-
tungen geäußerten Bedenken nicht begründet ſind, daß insbe-
ſondere eine Verletzung des Burgfriedens nicht vorliegt.

Abg. Legien (Soz. Fraktion), Vorſitzender der General-
kommiſſion der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften, ſucht in ſei
nen Ausführungen die Leiſtungen der Gewerkſchaften und der
in ihnen zuſammengeſchloſſenen Arbeitermaſſen, die ſich in der
Stunde der Gefahr rückhaltlos in den Dienſt des Vaterlandes
geſtellt hätten, beſonders nachdrücklich hervorzuheben.
Die Volkspartei will über den Rahmen der Vorlage

hinaus, die ſie als einen ſtarken politiſchen Fortſchritt begrüßt,
das Koalitionsrecht auch der ländlichen Arbeiterſchaft zugebilligt
wiſſen, um damit dem Danke gegen die kämpfende Arbeiterſchaft
Jrrrte zu geben. Die Beratung geht Donnerstag 3 Uhr
weiter.

Dr. Liebknecht bleitt in Haft.
Der Geſchäftsordnungsausſchuß des Reichstags lehnte

geſtern Mittwoch die ſchleunigen Anträge der ſozialdemo-
kratiſchen Fraktion und der ſozialdemokratiſchen Arbeits-
gemeinſchaft auf Ausſetzung des Verfahrens gegen den Abg.
Liebknecht und die Aufhebung der über ihn verhängten Haft
gegen die beiden ſozialdemokratiſchen und die eine polniſche
Stimme ab

Berichterſtatter Abg. v. Payer ſchilderte an der Hand der
Akten die Vorgänge, die zur Verhaftung des Abg. Dr. Lieb-
knecht geführt haben. Danach iſt Dr. Liebknecht geſtändig,
am 1. Mai d. J an einer „Friedenskundgebung“ auf dem
Potsdamer Platz teilgenommen und dabei durch Rufe, wie
„Nieder mit dem Krieg! Nieder mit der Negierung!“ die
Anweſenden auſgereizt zu haben. Der Berichterſtatter ver-
las das von Dr. Liebknecht verfaßte und verteilte Flugblatt
mit der Ueberſchrift: „Auf zur Maifeier!“ und einen Handd-
zettel, der zu der Verſammlung auf dem Potsdamer Platz
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General Suchomlinow.

iſt der früherewird,
Kriegsminiſter Suchomlinow nach der berüchtigten Peter-

Wie aus Stockholm berichtet

Paul- Feſtung überführt worden. Suchomlinow genoß das
beſondere Vertrauen des Zaren; jedoch wird von ihm be-
richtet, daß er zu gleicher Zeit zu den Verrätern ſeines
Vaterlandes in engſten Beziehungen ſtand.

einlud. Dr. Liebknecht gibt zu, ſolche Handzettel, von denen
er noch 120 Abdrucke bei ſich trug, und die Flugblätter, von
denen 1340 bei ihm vorgefunden worden ſind, verteilt zu
haben, ſoweit ihm das möglich war. Er habe mit der Kund-
gebung ſeine Meinung zum Ausdruck gebracht und ſei der
Ueberzeugung, die Ordnung nicht geſtört und Landesverragt
nicht verübt zu haben.

Ein Sozialdemokrat erklärte, nicht Sympa-
t hie veranlaſſe ſeine Fraktion, für deſſen Haftentlaſſung
einzutreten, ſondern lediglich grundſätzliche Erwägungen.

Es iſt zweifellos, daß der Reichstag dem Beſchluß der
Geſchäftsordnungskommiſſion beitreten wird.

Die Arbeit einer „Veichsverſorgungsſtelle“.
Wir haben geſtern in einem Artikel über die Reichskriegs-

wirtſchaft die Notwendigkeit einer das geſamte Kriegswirt
ſchaftsleben beherrſchenden Reichsſtelle nachzuweiſen verſucht.

Welche Politik hat dieſe Körperſchaft nun zu befolgen?
Jhre Aufgabe iſt erſtens, alle verfügbare Ware an den Mann

zu bringen. Dazu wird ſie alle Spekulationsmanöver hindern
müſſen. Jedes Verſchweigen, Hinterziehen, Auſſtapeln von
Waren muß mit eiſerner unterdrückt werden. Der ſpe-
kulierende, d. h. wuchernde Zwiſchenhandel muß beſeitigt werden.
Für offenbaren Wucher entehrende Strafen, nicht die lächer-
lichen Geldſtrafen. Tüchtige Großhändler mag man wohl zu
Agenten des Reichs machen, gegen eine Bezahlung, die ihrenFähigkeiten entſpricht. Sonſt aber kann der einzelne Stand keine
Rückſicht verlangen, wo es ſich um das Beſtehen des Ganzen han-

delt: aller verteuernder Zwiſchenhandel muß und kann auch
ausgerottet werden.

Neben der Verteilung muß auch die Er zeugung geregelt
werden, nötigenfalls mit Zwang. Nicht nur muß die Erzeugung
aller wichtigen Dinge kontingentiert, ſondern ſie muß auch bis zur
nötigen Höhe erzwungen werden.

Das alles iſt nur möglich auf Grund einer geſunden Preis-
politik. Wer nicht durch irgendwelche Theorien verblendet iſt,
muß einſehen, daß die Preisbeſtimmung immer mit den Er-
zeugerpreiſen einſetzen muß, und daß ſie einheitlich durchs
ganze Wirtſchaftsgebiet erfolgen muß. Kein denkender Laie

käme auf die Jdee etwa der Gemeinde die Feſtſetzung von Klein
handelshöchſtpreiſen zu überlaſſen, ohne daß gleichzeitig beſtimmt
würde, wie der Kleinhändler ſeine Waren beziehen kann, ohne
daß er und der Erzeuger der Großhandel ſollte wie geſagt,
praktiſch nur Organ des Reichs ſein ruiniert werden. Nie
mand, der weiß, daß das Reich durchzuhalten hat, würde dul
den, daß Kommunalverbände auf dem Markt konkurrieren, die
Preiſe verteuern, einander die Ware vor der Naſe wegzuſchnappen
ſuchen oder daß ſie durch Preis und Abfaßregelung höhere
Höchſtpreiſe, Verzicht auf Karten ſich den Markt anderer Be
zirke er ar zu machen ſuchen. Das alles iſt eigentlich un

eg reiflich und doch leider Tatſache.
Iſt ſeitens der Reichsſtelle die Verteilung der geſamten zur

Verfügung ſtehenden Lebensmittel an die einzelnen Verwal
tungs bezw. Verpflegungsbezirke vorgenommen (entſprechend
der Bevölkerungszahl unker Berückſichtigung lokaler Verhält-
niſſe, z. B. ſchwer arbeitender Bevölkerung) ſo muß ihr alſo 319
die Beſtimmung der Verteilungsweiſe zufallen. Das Reich
wehrt ſich ſeines Daſeins, das Reich iſt vom Weltmarkt abge
emg Reich hat die Verantwortung für die Verſorger
einer Bürger. Die Verteilung an die Verbraucher iſt aber
genau ſo wichtig, wie die Zuteilung an die Verpflegungsbezirke,
denn von ihrer Ausführung hängt zum allergrößten Teil die
Volksſtimmung ab. Alle ſind bereit, zu entbehren, aber keiner
mag ohne Not, oder zu Gunſten anderer entbehren. Und von dem
Geſichtspunkt aus kann man garnichts Diimmeres tun, als die
Grundſätze der Verteilung den Selbſtverwaltungskörvern an-
heimſtellen. Die Folge iſt die buntſcheckige Muſterkarte von

yſtemen Karte oder nicht, freie Wahl des Verkäufers oder
Bindung an einen beſtimmten Verkäufer, Höchſtpreiſe oder nicht
uſw. Ein Blick in eine beliebige Tageszeitung belehrt über die
ungeheure Fülle von Möglichkeiten. Das iſt ſachlich ein Unſinn.
Alle Achtung vor der Arbeit der Selbſtverwaltungskörper, aber
die Selbſtverwaltung arbeitet nach feſten Grundſätzen und Re
geln, die Kriegsverſorgung hat aber für den größten Teil
des Bedarfs noch gar keine. Daß man die gewiß ganz tüchtigen
Verwaltungsbeamten kleiner und kleinſter Gemeinden mit der
Entſcheidung über Fragen belaſtet, die unſere erſten gemeindlichen
Verwaltungsgrößen zufriedenſtellend gelöſt haben, iſt ein Un
ſr Freilich iſt dieſe Löſung nicht überall gleich, eine Reichs
telle, in der die anerkannten Autoritäten auch ein Wort mit-
zureden haben, würde indes zu einer einheitlichen Löſung kom-
men, wie jede geſetzgebende Körperſchaft. Das wäre ſachlich
von ungeheurem Vorteil, von noch größerem aber moraliſch.
Denn die Verſchiedenheit der Maßnahmen in den einzel-
nen Verſorgungsbezirkeniſt die Hauptquelle der
Unzufriedenheit. Mag das lokale Verteilungsſyſtem
ſein wie es will, dem Verbrauchererſcheintes immer
falſch. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſelbſt unter den günſtig-
ſten Verhältniſſen immer die eine oder andere Ware anderswo,
z. B. am Erzeugungsorte billiger und reichlicher ſein wird. Er
fährt der Verbraucher das, was ja unvermeidlich iſt, ſo prägt

ihm dieſe Tatſache ein, die anderwärts auftretenden Mängel
allen ihm, aus pſychologiſch klaren Gründen, viel weniger ins

Gewicht, und ſo ſchiebt er die Schuld auf das an ſeinem Wohnſitz
gerade herrſchende Syſtem. Gilt der Höchſtpreis, ſo iſt natürlich
bei den jetzigen Zuſtänden oft auch wirklich die durch ſie ver
anlaßte Abwanderung der Ware ſchuld; hat man keine Höchſt
preiſe, ſo ſagt die breite Schicht: Die Reichen kaufen alles weg!
Kurz: der Magiſtrat mag tun, was er will, er machts verkehrt.
Anderswo machts man anders, und was man nicht hat, ſcheint
immer begehrenswert und beſſer. Die Vielheit der Syſteme,
die weitgehende Wahlfreiheit der einzelnen Verwaltungen iſt
eine ernſtliche Gefahr für die Volksſtimmung, und die Gemeinden
ſollten froh ſein, wenn ſie eine Verantwortung loswerden, die
unter allen Umſtänden höchſt undankbar iſt. Ein einheitli-
ches Syſtem der Abgabe an den Verbraucher tut
unbedingt not, wenn das immer wachſende Gefühl der Unſicher-
heit und des Mißtrauens ſchwinden ſoll. Oertliche Unterſchiede?
Worin liegen die? Auf die wirklich gewichtigen (ſchwer körper-
lich arbeitende Bevölkerung wie in den Jnduſtriebezirken uſw.)
kann auch die Reichsſtelle Rückſicht nehmen und muß es. Die
Selbſtverwaltungskörper und Verwaltungsbehörden können ja
immer Wünſche geltend machen. Aber ſonſt? Große oder kleine
Verſorgungsbezirke? Alle Deutſchen ſtehen in derſelben Gefahr,
haben den gleichen Anſpruch an die vorhandenen Mittel allen
gegenüber iſt inbezug auf Hamſterei, Falſchmeldung uſw. die
gleiche Vorſicht angebracht, alſo ſind auch allen gegenüber die
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Auf dunklen Pfaden.
Roman von K. Hottner-Greſe.

da Machdruck verboten.
Ich will es verſuchen, für mich ſelbſt eine Stellung zu

finden oder einen Verdienſt. Aengſtige Dich nicht. ich
vin in dieſen wenigen Monaten klug und felvſranbig ge-
worden. Jch finde ſchon meinen Weg. Bald gebe ich
Dir Nachricht.

Mein Geld nehme ich mit. Es reicht noch für eine
Weile. Jch weiß, daß Du Dein kleines Kapital in
ſicheren Papieren bei einer Wiener Bank angelegt haſt,
und daß Du davon in Deiner beſcheidenen Art leben
kannſt.

Jch weiß auch, daß Du mir mit Freuden davon
geben würdeſt, ſolange Du ſelbſt etwas beſitzeſt. Aber ich
danke Dir tauſendmal. Ich will es lernen, auf eigenen
Füßen zu ſtehen.

Die Koffer ſende mir nach, ich werde ſie abholen.
Die Briefe auf dem Schreibtiſch ſende an ihre Adreſſen.

Und nun lebe wohl, und tauſend, tauſend Dank!
Ich ſchreibe bald, aber nur, wenn Du mir nicht nach-
forſchſt.

Deine Eliſabeth.“

Offen legte die junge Frau dieſen Brief auf den
Schreibtiſch. Dann nahm ſie ein Kuvert und gab alles
Geld, das ihr der Werbachſche Nolar ſchon geſendet,
hinein. Sie klebte das Kuvert zu und ſchrieb darauf
Frau Ottas Namen und Titel.

„Und nun noch einige Zeilen an Doktor Helm“, ſagte
Eliſabeth laut vor ſich hin.

Sie ſchrieb ein paar verbindliche Worte des Dankes,
dann ſetzte ſie noch hinzu:

„Jch wünſche nicht, daß in der Angelegenheit meiner
verlorenen Dokumente auch nur der kleinſte Schritt
mehr gemacht wird. Laſſen Sie alles ruhen Wo kein
Kläger iſt, da iſt auch kein Richter.

Mein Kind iſt tot. Meine Pflicht, ihm ſeine Rechte zu
rückzuerobern, iſt erloſcheir.

Jch habe kein Intereſſe mehr an der Auffindung
der Papiere, und falls ſie durch Zufall dennoch entdeckt
würden, erſuche ich nur um eine perſönliche Verſtändi-
gung nach Wien hauptpoſtlagernd, und um Zuſendung der
Dokumente.

Ich ziehe den ausgeſetzten Preis von tauſend Kronen
aufdie Auffindung einer Spur zurück.

Jhnen, Herr Doktor, danke ich für alle Jhre Be
mühungen und empfehle mich Jhnen bis auf weiteres
beſtens.ſeno Eliſabeth Freifrau von Werbach.“

Die junge Frau ſeufzte ein wenig, als ſie auch
dieſen Brief adreſſierte, dann nahm ſie noch einen dritten
Bogen.WInnigen Dank für alles. Jhre Wünſche betreffs des
Kontrakts kann ich nicht erfüllen, aber ich komme Jhnen
entgegen und verſchwinde freiwillig. Alles Glück auf Jhren
Weg, den ich, Jhren Wünſchen entſprechend, nie mehr
kreuzen werde. Was Sie meinem armen Kinde getan
haben, bleibt unvergeſſen.set Eliſabeth.“

So das war das ſchwerſte von allem geweſen!
Tief aufſeufzend erhob ſich die einſame Frau. Noch ein-
mat ſah ſie ſich um in dem ſtillen Raume; dann warf
ſie trotzig den Kopf zurück. Sie wieſen ſie alle fort. Gut

ſie ging!Wgg ſchlüpfte ſie in ihre Jacke und feizte den Hut
auf. Feſt zog ſie den Trauerſchleier vor das Geſicht, dann
nahm ſie ihre Handtaſche und ſchlich leiſe, wie eine Die-
bin, durch das Speiſezimmer und über den weiten, dunklen
Vorflur.

Eine der Holzſtufen knarrte unter ihren taſtenden
Tritten, als ſie die Treppe hinabging. Erſchrocken blickte
ſie ſich um. Aber die beiden Alten ſchliefen feſt und ah-
nungslos.Kndüch ſtand ſie unten beim Tor und ſperrte es auf.

Dann ſchloß ſie von außen wieder zu und ſchob den
großen Schlüſſel durch einen Spalt im Holz zurück. Er fiel
drinnen ſchwer zu Boden.

Auſſchauend wandte ſich Eliſabeth vom Haufe weg.

Erſt jetzt durch dieſes dumpfe Geräuſch kam es ihr ſo
recht zum Bewußtſein, daß ſie nun ausgeſchloſſen war
und heimatlos, und daß vor ihr der Weg in die Zukunft
ſo dunkel und geheimnisvoll lag, wie die Straße, welche
zwiſchen den hochaufragenden Bergen hinausführte in
die weite Welt.

Faſt wollte ein Gefühl der Angſt ſie übermannen.
Die Einfamkeit des nächtlichen Weges ſchreckte ſie

nicht. Sie war an ſolche Wanderungen gewöhnt von da-
heim. Freilich damals war ihr Vater ſtets neben ihr
geweſen. Jetzt war ſie allein

Aber ſie hatte ſchon vieles gelernt in dieſen Mo
naten, auch mehr Selbſtändigkeit und Furchtloſigkeit.

Noch einmal umfing ihr Blick das Haus, welches
ebenſo finſter und traurig ausſah, als an jenem Herbſt-
abend, da ſie es zuerſt geſehen.

Es war ein Abſchiednehmen für immer.
Dann ſah ſie zurück nach jener Richtung, wo über

dem Wald die hohen Türme des Stammſchloſſes der Wer-
bachs aufſtrebten.

Dort lag Ludwig in ſeinem prunkvollen Sarkophag,
und daneben ſtand ihres lieben Kindes ſchmuckloſer Sarg.
Und dort war Hadmar, der ſo gut gegen ſie geweſen und
nun doch wieder ſo hart!

„Lebt wohl! Lebt wohl
Sie flüſterte den Gruß vor ſich hin dann ſchritt ſie

entſchloſſen hinaus in die dunkle Nacht.
11. Kapitel.

Die Höhle in der „hohen Wand“.
Das Roſerl, des Hormayers kleine Tochter, war erſt

am ſpäten Abend des Tages, an welchem Fritz Axmann
ſich ihrer ſo väterlich annahm, abgeholt worden, und
zwar nicht von der Aga, wie der Oberförſter es im ſtillen
erwartet hatte, ſondern von einem alten Weibe, das be
den Hormayers in der Nachbarſchaft wohnte.

Fritz Axmann hatte gefragt, ob man das Kind doch
mit Sicherheit nach Hauſe laſſen könne, und wie es der
Mutter eigentlich gehe.

Fortſetzung folgt.)



gleichen Maßnahmen angebracht. Was jetzt in den Tauſenden
ſelbſtändigen Verſorgungsbezirken entſcheidet, das iſt nicht dielokale n de die jeweilige verwaltungs-
techniſche Ausbildung, Liebhaberei und perſönliche Neigung ein
zelner maßgebender Perſönlichkeiten. Das erſcheint doch wirk
lich töricht, wenn mans genau anſieht. Dazu kommt, daß nament-
lich in den kleinen Verwaltungsbezirken die maßgebenden
Stellen doch nicht ganz frei ſind gegenüber den Anſprüchen derVerbraucher. Da ſt ein Magiſtrat in heller Verzweiflung, weil
er rote Kartoffeln bekommt, während die Bevölkerung darauf
de weite u erhalten. Ja, die Leute wollens nun einmal,und der ehe ſetzt alles daran, weiße um jeden Preis zu
bekommen. der es wird einer Verwaltungsſtelle Mehl zur
Wurſtſtreckung zugeteilt, die r ißt aber nun ein-
mal keine Mehlwuürſt, und man hat die größten Sorgen, was mit

dem beſtimmungsgemäß zu verwendenden teuren Mehl zu ge-
ſchehen hat. Rückſichten auf den Geſchmack in ſolchen Dingen
ſind eine miſerable Volkserziehung und ſchädigen den Markt.
Zum Ausſuchen haben wir's nicht. Die Reichsſtelle wird natür-
lich die gewohnte Lebenshaltung der einzelnen Wirtſchaftsge-biete e rer das aber nicht geht, dar f' s keine Wahl
geben: mögen die Leute keine roten Kartoffeln, ſo haben ſie
eben kein dringendes Bedürfnis, dann ſollen ſie aber auch nicht
ihre geliebten weißen kriegen. Wer rote will, bekommt ſie, wer
ſie nicht will, läßt's bleiben; der Ueberſchuß bleibt zur Verfügung
der Reichsſtelle. Das wirkt erzieheriſch. Schimpfen werden die
Leute ja doch, ſo oder ſo; aber dann iſt's immer noch beſſer, ſie
ſchimpfen auf die ferne als auf den nahen Magiſtrat,
deſſen Mitglieder dann noch in der Regel perſönlich verdächtigt
werden, während man einer Reichsſtelle ſchlechterdings nicht
wird vorwerfen könmen, daß ſie für den oder jenen Stand in
Merſeburg oder Poſemuckel eine perſönliche Vorliebe hat.

Die Selbſtverwaltungskörper ſind aber tatſächlich nicht ganz
unabhängig. Sie ſollten's in dieſen Dingen ſein, aber nichts
Menſchliches iſt vollkommen. Man faßt die gen Bürger nicht
gern zu unſanft an; iſt auch der ehrlichſte Wille vorhanden, ſo
ſpricht doch das Gemüt dagegen, und dann finden ſich auch
Gründe. Da ſind z. B. die Beſtandsaufnahmen! Glaubt jemand,
daß die bisherigen Beſtandsaufnahmen annähernd richtig ſind?
Ich nicht! Beſtandsmeldungen ohne Nachprüfung, ſtichproben-
weiſe Hausſuchung ſind ohne jeden Wert. Die Falſchmeldung iſt
allgemein, und bei den Beſtandsmeldungen über kleine Mengen
nimmt man's nicht ſo genau. Was kommt denn auf ein Pfund
oder ein paar Pfund an? Ja, aber wozu find denn dieſe Mel-
dungen überhaupt da, wenn's nicht auf jedes Pfund in der ein-
zelnen Haushaltung ankäme? Da hilft nur eins: laßt in jeder
Straße in ein, zwei Häuſern revidieren, und zieht die Falſch-
meldungen zur Strafe, dann werden ſich alle ſchön vorſehen,
weil keiner weiß, ob das nächſtemal nicht gerade bei ihm revi-
diert wird. Werden zu dieſen Reviſionen ehrenamtliche Kräfte
aller kommunalpolitiſchen Richtungen zugezogen, ſo verliert zu-
gleich der üppig wuchernde, gefährliche Klatſch den Boden. Für
den Magiſtrat einer kleinen Stadt iſt es ungeheuer ſchwer, ſich
zu ſolchen dringend notwendigen Maßnahmen zu entſchließen.
Seine Mitglieder ſind dem unberechtigten aber ſicheren Unwillen
darüber perſönlich ausgeſetzt, was wahrhaftig nicht angenehm
iſt. Hat die Reichsſtelle generell angeordnet, daß ſolche Haus-
ſuchungen ſtattzufinden haben und an die Auſſichtsbehörde
darüber zu berichten iſt ſo iſt's anders. Der Magiſtrat iſt
gegen jeden Unwillen gedeckt, und die Reichsſtelle iſt weit weg,
ſteht über jedem Verdacht des Miß- oder Wohlwollens gegen
den Einzelnen, und braucht ſich um lokale Strömungen abſolut
nicht zu kümmern.

Genau ſo ſteht es mit der notwendigen Einſchränkung der
Freiheit des Kleinhandels. Hier beſteht Abgabepflicht an jeden
Käufer, dort nicht. Es möchte ja ſein, daß jedes von beiden
Vorzüge oder Nachteile hat, aber zu einem Gefühle der Rechts
und Verkehrsſicherheit kommen wir nur, wenn all ſolche Fragen
ein für allemal einheitlich geregelt werden. Jedenfalls werden
die Selbſtverwaltungskörper aber immer geneigt ſein, dem
menſchlich vielleicht ſehr begreiflichen Empfinden wichtiger Be-
völkerungsklaſſen Rechnung zu tragen. Das darf aber nicht
ſein, wo das Wohl des Ganzen auf dem Spiel ſteht. So wird
der Kaufmann z. B. dem Kunden, der früher Mitglied irgend
einer Verſorgungs gemeinſchaft war, ungern Ware geben. Der
Mann kommt eben nur in der Not zu ihm. Aber ſelbſt wenn
man dieſe Verſorgungsgemeinſchaften (Beamtenkonſumvereine
u. dergl.) ernſtlich für ein volkswirtſchaftliches Unrecht hielte,
dieſe Leute teilen jetzt unſere Gefahr und ſetzen wie jeder an
dere Gut und Blut für das gemeinſame Wohl ein. Hätten
wir das Recht, ſie zur Strafe für ihren früheren Egoismus nun
wirtſchaftlich kalt zu ſtellen? Ganz gewiß nicht. Eine ſolche Rück
ſicht auf menſchlich völlig begreifliches Empfinden würde die ver-
hängnisvollſten Folgen haben müſſen.

Ueberall und in jeder Beziehung iſt eine Reichsſtelle un
endlich viel beſſer und leichter in der Lage, die Jntereſſen der
geſamten Reichsbe völkerung wahrzunehmen, als die
Selbſtverwaltungen, Kreisverwaltungen uſw., die immer, beim
beſten Willen und tüchtigſten Können, auf die Berückſichtigung
beſonderer lokaler Strömungen angewieſen werden, die ſich ver
pflichtet fühlen müſſen, die Intereſſen des ihnen anvertrauten
engen Bevölkerungskreiſes ſelbſt zum Nachteil anderer Verſor-
gungskreife, alſo häufig zum Schaden des Ganzen, wahrzuneh-

e ſolchen ſchädlichen Beſchränkungen iſt nur eine Reichs-
elle fret.

Man mag die Sache anſehen, wie man will, die faſt unbe-
grenzte Dezentraliſation mindeſtens der Regelung der Abgabe
an den Verbraucher für die meiſten Waren iſt eine der Haupt-
quellen der allgemeinen Unzufriedenheit. Es hilft gar nichts,
daß jede einzelne Verwaltungsſtelle immer wieder darauf hin
weiſt, was ſie alles tut. Die Reichsſtelle kann viel mehr tun.
Aber auch wenn ihre Leiſtungen nur dem Durchſchnitt der Lei-
ſtungen der Einzelverwaltungen entſpräche, ſo wäre immer noch
die Einheitlichkeit und zwingende Gewalt aller Maßnahmen,
ihr Urſprung in den Beſchlüſſen einer über allen lokalen Strö-
mungen ſtehenden Körperſchaft ein unendlicher Vorteil. Der
wachfenden Unzufriedenheit muß geſteuert werden. Und der
gegebene Weg ſcheint nach all dieſen Erwägungen darin zu
liegen. daß

eine allgemeine Reichsverſorgungsſtelle mit unbegrenzter
Vollmacht geſchaffen wird, die die Ausführung ihrer Anordnun
gen bis zur Abgabe an den Verbraucher einheitlich regelt und
die Ausführung kontrolliert.

Wie weit ins Einzelne die Anordnungen der Reichsſtelle zu
gehen hätten, würde ſich ja aus der Praxis ergeben müſſen. Aber
ſeſbſt da, wo den untergeordneten Verſorgungsſtellen etwa eine
beſtimmte Bewegungsfreiheit in der Aufſtellung der Höchſtpreiſe
gelaſſen werden müßte, wäre doch mindeſtens eine beſtimmte
bindende Anweiſung zu geben, wie der zweckmäßige Höchſtpreis
zu ermitteln iſt. Jedenfalls würde man aber bald ſehen, daß
viel mehr einheitlich geregelt werden kann, als man ſich vor
re Warum ſollte nicht z. B. ein einheitlicher Höchſtpreis auch
lir eine nur in einem Teil des Reichs erzeugte Ware möglich

ſein, wenn man den Höchſtpreis aus Grundpreis und Transport

koſten bildet? 4 pVorausſetzung für das gedeihliche Arbeiten einer Reichsſtelle
iſt natürlich die richtige Zuſammenſetzung. Wir haben aber ge
nug tüchtige Verwaltungsbeamte und Kommunalpolitiker, die
ſtändig herangezogen oder doch als Berater befragt werden könn-
ten. Es kann doch wirklich kein Nachteil ſein, wenn z. B. die als
Autoritäten bekannten Oberbürgermeiſter vieler Großſtädte ihr
Können dem ganzen Volke zur Verfügung ſtellten, nicht nur dem
engen Bezirk ihrer Städte. Aber das iſt es eben, was man bis
her geradezu peinlich vermieden hat.

Politiſche Rundſchan
Deutſches Reich

Zentralſtelle für Lebensmittelverzorgurntg.

Man geht, ſchreibt die- „V. Z.“, wie ver Mutet, Bei der
Reichsleitung mit der Abſicht um, eine Zenzralſtelle für alle
Fragen der Lebensmittelverſorgung zu ſchaffen und zu die-
ſein Zweck eine Perſönlichkeit vvm Reichskanzler mit beſon-
deren Vollmachten ausſtalten zu laſſen. Dieſe Stelle iſt da
durch notwendig geworden, daß ſich immer mehr eine Ver-
einigung von Vervrdnungsinſtanz und Exe-
küutivgewalt als ungabweisbar Herausgeſtellt hat. Es iſt
deshalb geplant, dem Präſidenten der nenzuſchaffenden Zen-
tralſtelle mehrere Vorſtandsmitglieder beizugeben, von de-
nen das eine von der Oberſten Heeresleitung beſtimmt wer-
den ſoll. Als Anwärter auf den Präſidentenpoſten
der neuen Zentralſtelle werden ebenfalls mehrere Perſön-
lichkeiten genannt, u. a. ein ehemaliger kangjähriger preußi-
ſcher Miniſter, der eines der wichtigſten Oberpräſidien im
Weſten des preußiſchen Staates verwaltet (Rheinbaben).
Außerdem aber wird vielfach der Name eines früher ſchon
wiederholt in der Lebensmittelfrage hervorgetretenen baye-
riſchen Parlamentariers genannt.

Natürlich müſſen dieſe Angaben mit Vorbehalt wieder-
gegeben werden, indes liegen ſie in der Richtung des
dringend Gebotenen.

Das Blatt bringt einen ſoeben erfolgten Beſuch des
Graſen Hertling beim Reichskanzler mit der Sache in
Verbindung. Hierin und in der Annahme, daß die neue
Lebensmittelſtelle ſelbſt über Bundesratsbeſchlüſſen ſtehen,
alſo eine Diktatur in Lebensmittelfragen ausüben folle,
wird es vom „W. T. B.“ dementiert.

Die Reichsbekleidungsſtelle,
die vor einiger Zeit eröffnet worden iſt und von Geheim-
rat Beutler, dem früheren Dresdener Oberbürgermeiſter,
geleitet wird, entwickelt eine außervrdentlich vielſeitige
Tätigkeit. Sie umfaßt das ganze Gebiet der Bekleidnngs-
induſtrie und hat auch Arbeitsgebiete übernommen, die bis-
her zum Reſſort der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegs-
miniſteriums gehörten. Wie ſchon aus den ſeinerzeit ver-
öffentlichten amtlichen Mitteilungen hervorgeht, iſt es die
Hauptaufgabe der Reichsbekleidungsſtelle, für die aus-
reichende Verſorgung der Bevölkerung mit Zivilkleidung
aller Art (Ober- und Unterkleidung) ſelbſt bei einer etwai-
gen längeren Dauer des Krieges bedacht zu ſein. Mit Un-
terſtützung zahlreicher Gemeinden wird von der Reichsbe-
kleidungsſtelle jetzt eine große G. m. b. H. begründet wer-
den, die über ein Millionen-Kapital (genannt werden nach
dem Konſektionär 25 Millionen) verfügen und den Ein-
und Verkauf dieſer Waren unter fachmänniſcher Leitung
übernehmen ſoll.

Valuta und Spargel.
Wir leſen in der „V. Z.“: „Daß Deutſchland gegenwär-

tig nicht in der Lage iſt, Lebensmittel auszuführen, iſt, wie
wir bislang dachten, eine Tatſache, die nicht nur der volks-
wirtſchaftlich ahnungsloſeſte Laie erfaßt hat, ſondern über
die es in Deutſchland verſchiedene Meinungen überhaupt
nicht gibt. Wir ſind im Jrrtum geweſen.

Ein Berliner Kaufmann erfuhr kürzlich bei einem
Aufenthalt in Mecklenburg-Schwerin, daß däniſche Agenten
dort von den Bauern die diesjährige Spargelernte aufkau-
fen. Jn berechtigtem Erſtaunen richtete er eine Eingabe an
den Reichskanzler, mit der er dem Vaterlande und der Re-
gierung einen Dienſt zu erweiſen glaubte, indem er auf
dieſen bei der jetzigen Lebensmittelknappheit und Teuerung
unbegreiflichen Vorgang aufmerkſam machte. Auch er be-
fand ſich im Jrrtum. Auf ſeine Eingabe vom 16. April er-
hielt er folgende Antwort:

Berlin W. 8, den 29. April 1916. Der Staatsſekretär
des Jnnern. Es liegt durchaus im Intereſſe der Spargel-
intereſſenten und der deutſchen Volkswirtſchaft, daß das Ab-
ſatzgebiet für Friſchſpargel, an dem beſonders in dieſem
Jahre kein Mangel herrſchen wird, nach Möglichkeit erwei-
tert wird. Ein Export von Spargel nach dem neutralen
Auslande kann zur Hebung der deutſchen Valuta nur er-
wünſcht ſein. Jm Auftrage: Kautz.“

Auch die Ausfuhr von Fleiſch, Kartoffeln und Brot-
getreide würde die deutſche Valuta beſſern. Jedoch wird es
gut ſein, wenn wir leitende Beamte, die ſolche Auffaſſungen
vertreten, wie ſie in der obigen Aeußerung des Staatsſekre-
tarigts des Innern zum Ausdruck kommen, nicht ins Aus-
land laſſen. Sie würden unſerm Kredit ſchaden.

Aus Stadt und Amgebung
Die öffentliche Küche.

Man ſchreibt uns:
Wie die Dinge hente liegen, iſt möglichſte Ausdehnung

der öffentlichen Küchen (in der Geſtalt der Speiſehallen ſo
wohl, wie in der der Gulaſchkanonen, beide dienen ver-
ſchiedenen, aber gleichberechtigten Bedürfniſſen) dringend
erwünſcht. Die Teuerung iſt ſo ſtark geworden, daß die
wirtſchaftlichen Vorteile des Großbetriebes
(Vorteile bei der Beſchaffung und bei der Zuteilung im
Großen) einſchneidend ins Gewicht fallen. Die minderbe-
mittelten Schichten haben Anſpruch darauf, ihre Nahrung
mit dem geringſten unter den gegebenen Vorausſetzungen
möglichen Koſtenaufwand zu erhalten, und dieſes Koſten-
minimum läßt ſich nur in der zentraliſierten Großküche,
nicht im Privathaushalt erzielen. Außerdem ſollen ihnen
die Zeitverluſte und die ſonſtigen Mißlichkeiten des
Lebensmitteleinkaufs tunlichſt erſpart werden;
auch das iſt reſtlos nur zu erreichen, wenn man die fertigen
Mahlzeiten darbietet. Dagegen liegt mindeſtens vor-
läufig kein Grund vor, alle Volksgenoſſen zur Mahl-
zeitenverſorgung aus Zentralküchen zu zwingen. Wer trotz
der vorhandenen Schwierigkeiten ſeine Haushaltsküche wei-
terführen oder ſich in privaten Gaſtwirtſchaften verſorgen
will, mag es ruhig tun. Eine Gefährdung der Bedarfs-
deckung der Maſſenverpflegung kann dadurch nicht eintre-
ten, weil die Gemeinden ja ohne weiteres in der Lage ſind,
den Verbrauch ihrer Küchen vor dem der Privathaushaltun-
gen und Gaſtwirtſchaften ſicherzuſtellen.

Kandiszucker wird nur gegen Zuckerkarte abgegeben.

Gegenüber mehrfach hervorgetretenen Zweifeln wird
darauf hingewieſen, daß Kandiszucker unter die Verordnung
vom 10. April 1916 über den Verkehr mit Verbrauchszucker
fällt. Insbeſondere unterliegt daher der Verbrauch von
Kandiszucker der Regelung durch die Kommunalverbände.
Soweit dieſe vorgeſchrieben haben, daß Zucker an die Ver-

braucher nur gegen Zuckerkarte zWeggeben werden darf, g
dieſe Vorſchrift auch für Kandiszucker. Ferner diſgr r e don roheVerkauf von Zucker an die Verbrarttherhaben, auch auf Kandiszucker Anuwendung. her fekonſes

Keine Verfütterung von grünen Roggen und Weizen.
Die Bundesratsverordnung über das Berfüttern vo

grünem Roggen und Weizen vom 20. Mai 19015 und die g
Grund davon erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen ſin
noch in Kraft. Es darf demnach auch in dieſem Jahre grüne
Roggen und grüner Weizen nicht als Grünfetter abgemäht
vder verfüttert werden. Die Polizeibehörden können ge
mäß den ihnen im Vorjahre zugegangenen näheren Anwei-
ſungen Ausnahmen geſtatten.

Die erwünſchte Stapelnng.
Der amtlich herausgegebene Nachrichtendie Ernährungsfragen ſchreibt heute: Sriotendien ar G

Sollten ſich un verhältnismäßig große Vorräte vont
Fleiſchwaren, Wurſt, Speck und Schinken oder überhaupt
von Nahrungsmitteln des täglichen Bedarfs im Beſitz von
Erzeugern vder Händlern ſinden, ſo dürſten dieſe Vorräte
als Grundſtock einer gleichmäßigen Verteilung ſehr er
wünſcht (1h) ſein. Jhren Umfang zu erfahren und ihre
Bekanntgabe zu erzwingen, wird Aufgabe der Ge
meindebehörden ſein, für deren Verſorgungspflichten
gegenüber der Bevölkerung verſteckte Vorräte wertvolle Re
ſagen für eine beſſere Sicherſtellung der Volksernährung

V.

Das iſt aber ganz beſtimmt eine ſchiefe Auffaſ-
ſung. Die Gemeindebehörde kann doch r
nur ermitteln, was ſich an Vorräten bereits innerhalb ihret
Mauern beſindet, und in dieſer Richtung iſt ja in letzter Zeit
bei uns erfreulich vorgegangen worden und wird hoffentlich
noch mehr geſchehen. Aber iſt denn das die Hauptſache? Der
Deutſche Städtetag hatte auf die ſtarken Beſtände an ge
räuchertem, gepökeltem und konſerviertem Fleiſch im gan-
zen Reichsgebiet aufmerkſam gemacht und bei den Reichs
behörden eine amtliche Beſtands aufnahme bean-
tragt. Bis jetzt hört man von einer ſolchen noch nichts, da
gegen wird das Verfahren fortgeſetzt, den Gemeinden
Aufgaben zuzuſchieben, die nur die Reichs
Zentralbehörden zu löſen in der Lage ſind.
Geſchirr für die Zubereitnung von Nahrungs- und Geunß

mitteln.

Anſtelle von kupfernen Gefäßen gelangen ſeit einiger
Zeit verzinkte Stahlblechgefäße in den Verkehr.
Soweit bderartiges Geſchirr nicht bei der Zubereitung von
Nahrungs- und Genußmitteln, ſondern z. B. zum Wäſche
kochen Verwendung findet, beſtehen hiergegen geſundheitlich
keine Bedenken. Für die Zubereitung von Nah
rungs- und Genußmitteln iſt jedoch derarti-
ges Geſchirr nicht vder jedenfalls nicht ſchlechthin
geeignet, weil es verſchiedene Speiſen und Getränke
gibt, die aus der Verzinkung Zink aufzunehmen vermögen.
Hiermit ſind nicht nur in geſundheitlicher Hinſicht Gefahren
verbunden, ſondern es können auf dieſe Weiſe zugleich er
hebliche Mengen von wichtigen Lebensmitteln geſchmacklich
derartig beeinflußt werden, daß ſie nicht mehr genießbar
ſind und daher der menſchlichen Ernährung verloren gehen.
Dies muß aber unter allen Umſtänden vermieden werden.
Es iſt bisher entgegen widerſprechenden Angaben aus
Handelskreiſen kein Verzinkungsverfahren bekannt ge
worden, das den Uebergang von Zink in Lebensmittel bei
deren Zubereitung unter allen Umſtänden ausſchließt,

Nach den bisherigen Erfahrungen kommt bei der Zube-
reitung von Lebensmitteln anſtelle von Kupfergeſchirr vor-
nehmlich emailliertes Geſchirr in Betracht, das
jedenfalls bisher noch in ausreichenden Mengen zur Ver
fügung ſteht und in verſchiedenen Größen hergeſtellt wird.
Beachtenswert iſt weiter, daß derartiges Geſchirr nicht ledig
lich aus emailliertem Stahlblech hergeſtellt wird, ſondern
daß es auch widerſtandsfähige, innen emaillierte gußeiſerne
Kochkeſſel gibt, die anſtelle großer kupferner Kefſel Verwen
dung finden können. Nicht emailliertes eiſerne
Geſchirr empfiehlt ſich für die Zubereitung verſchiedener,
insbeſondere ſäurehaltiger Lebensmittel z. B. von Frucht
ſäften, Marmeladen, Gelees und dergleichen nicht, weil
es an derartige Speiſen Eiſen abzugeben vermag. Aller-
dings ſind die in Betracht kommenden Eiſenmengen nicht
etwa geeignet, die menſchliche Geſundheit zu ſchädigen, jedoch
vermögen ſie den Speiſen einen unangenehmen metalliſchen
(tintenähnlichen) Geſchmack zu verleihen, der ſie ungenieß
bar und ſomit unbrauchbar macht, wodurch ſie ebenfalls der
menſchlichen Ernährung verloren gehen.

Jm Haushalte kann unter normalen Verhältniſſen
Kupfergeſchirr leicht durch Emaillegeſchirr erſetzt werden.
Sobald es ſich jedoch darum handelt, zur Einmachezeit ſo
wie beim Hausſchlachten in großem Umfange Lebensmittel
zuzubereiten, wird es unter den gegenwärtigen Verhältniſ
ſen kaum möglich ſein, rechtzeitig für alle abgelieferrten
großen Kupferkeſſel entſprechende Emaillekeſſel zu beſchaffen.

Ein Erlaß des Miniſteriums des Jnnern an die Regie-
rungspräſidenten empfiehlt daher, den Kreiſen der Bevölke
rung, für die derzeitige Verhältniſſe in Betracht kommen,
nahezulegen, zunächſt zum gemeinſchaftlichen Ge
brauch für eine entſprechende Zahl von Familien je ei-
nen derartigen Keſſel zu beſchaffen. Jn ländlichen Bezir-
ken ſei es vielleicht zweckmäßig, auf Koſten der Gemeinde
entſprechend Vorſorge zu treffen und das Geſchirr den Ge-
meindeangehörigen zwecks Benutzung zur Verfügung zu
ſtellen. Auf dieſe Weiſe dürfte zugleich zu erreichen ſein,
daß ſeitens der Herſteller des einſchlägigen emaillierten Ge
ſchirrs rechtzeitig den Bedürfniſſen der Bevölkerung und
insbeſondere auch der Lebensmittelinduſtrie Rechnung ge
tragen werden kann. Es werde daher ratſam ſein, die Be
ſtellungen beizeiten aufzugeben, damit ſich die Fabrikanten
von emailliertem Geſchirr entſprechend einrichten können.

Turnen, Spiel und Sport.
Wir bitten die hieſigen Turn und ſporttreibenden Vereine, uns mit thren Verinſtaltungen u zuge laufenden zu halten, damit entſprechende Würdigung in

dieſer Spalte erfolgen kann, Die Redaktion.)

Aenderungen in den Meiſterſchaftsſpielen des V. W. B.
V. am 14. 5. Das Spiel Eintracht-Leipzig-SportklubWei-
mar iſt wegen des OſtWeſtſpiels und der leichtathletiſchen
Veranſtaltungen in Leipzig nach Jena verlegt worden
(Spielbeginn 4 Uhr, Schiedsrichter Heu-Jena). Das Spiel
Spielvereinigung-Leipzig--Mittweida 99 bleibt in Leipzig
Eintrachtplatz. Für den Fall, daß der Gau Oſtſachſen ſeinen
Meiſter erſt am 21. Mat melden kann, wird das Spiel der
beiden Sieger in Jena und Leipzig vorausſichtlich Spiel
vereinigung- Leipzig gegen Eintracht- Leipzig bereits am
21. 5. in Leipzig, Sportfreundeplatz, ausgetragen Der S
ger in dieſem Spiele hätte dann am 28. 5. in Dresden geg
den Meiſter des Gaues Oſtſachſen zu ſpielen.

Fußballſpiele für den kommenden Sonntag. Ball-
ſpielverein „Hohenzollen“ hat am kommenden
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Sonntag V. f. B.-Eiskeben als Gaſt hier auf dem Nu
landtsplatz. Ballſpielelub „Preußen“ 1. und 2.
Mannſchaft fährt nach Zeitz, um gegen die 1. und 2. Mann

ſchaft Fußballelub Zeitz zu ſpielen. „Germania“
I hat mit Wacker III Halle ein Spiel vereinbart. Das
Spiel findet hier auf dem Nulandtsplatz ſtatt. Spiel-
bericht vom vorigen Sonntag. (Verſpätet.)
„Preußen“ III. Mannſchaft ſpielte am vergangenen
Sontag gegen „Germauia“ II. Mannſchaft mit dem
ſchönen Reſultat 0:0. Das Spiel war ſehr flott und wurde
von beiden Seiten gut geſpielt. Ueber die Spiele am kom
menden Sonntag werden wir in einer unſerer nächſten
rn nern ausführlicher berichten und genaue Zeiten an
geben.

Aus Provinz und Reich
Wie Deutſchland ſeine Kriegsgefangenen behandelt.

Es wird uns geſchrieben: „Geſtatten Sie mir einen
kleinen Beitrag zu dem in jüngſter Zeit häufiger erörter-
ten Thema, wie Deutſchland, im Gegenſatze zu ſeinen Fein
den, ſeine Kriegsgefangenen behandelt. Geſchäfte führten
mich zu Oſtern nach Mittel-Deutſchland, und ich benutzte die
Mußeſtunden der Feiertage zu einigen kleinen Ausflügen
im geſegneten Thüringerlande.

Es war am 1. Oſterfeiertage, und ein Rückblick vom
Berge nach der Stadt ließ uns den Goetheſchen Oſterſpazier-
gang neu erleben. Ein dichtes Gewimmel drang aus den
Toren Gotha s, und überall zwiſchen grünen Feldern und
blühenden Hecken blitzten die farbigen Gewänder feſtlich ge-
kleideter Spaziergänger hervor. Und es war fürwahr ein
„buntes“ Gewimmel! Denn die Bürger hatten ſich nicht
allein vor die Tore begeben, ſie begehrten nicht nur für ſich
allein Gottes herrliche Natur zu genießen, ſondern jeder,
der dazu in der Lage war, hatte auch die franzöſiſchen
Kriegsgefangenen, die ihm zur Arbeit zugewieſen
ſind, zu dem Ausfluge eingeladen, und ein-
trächtig wanderte Alt und Jung, Männlein und
Weiblein, Freund und Feind in heiterſter
Laune dahin, um den prächtigen Frühlingstag gemein
jam zu verleben. Es war ein ungewöhnlicher Anblick, die
roten Hoſen und blauen Röcke der Franzoſen neben den
ehrbaren, von Modetorheiten freien Gewändern der Reſi-
denzler oder gar den feldgrauen Uniformen unſerer wacke-
ren Vaterlandsverteidiger zu ſehen, die gleichfalls als Spa-
ziergänger ſich in der Menge verteilten. Und nicht etwa als
Wächter! Deren gab es weder hier noch auf der Wachſeu-
burg, und die Gefangenen erfreuten ſich ungehinderter Be-
wegungsfreiheit!

Kein Wunder, daß ſich die Franzoſen ſehr zufrieden über
ihre Lage äußerten. Die Gefangenenlager in Erfurt und
Ohrdruf ſind aufgelöſt und die Gefangenen unter die Be-
völkerung zur Arbeit verteilt. Wer den Thüringer, und
beſonders den Thüringer Bauern kennt, weiß, daß dies
keine Verſchlechterung ihrer Lage bedeutet. Gewiß, an har-
ter Arbeit fehlt es nicht, dafür ſorgt aber der Bauer auch
für kräftige und reichliche Koſt, und ſein gehöriges Stück
Knackwurſt, ſelbſtgeſchlachtete nahrhaft kernige Ware, erhält
der Gefangene jeden Morgen ſo gut zum Frühſtück wie der
Bauer. Jn den Städten, die auch unter Nahrungsmittel-
knappheit leiden, macht ſich freilich einige Mißgunſt deshalb
bemerkbar, daß die Gefangenen aus den Fleiſchtöpfen der
Bauern, die ſich ihren Vorrat an Fleiſch ſelbſt eingeſchlachtet
haben, vielleicht beſſer und reichlicher beköſtigt werden, als
ein großer Teil der ſtädtiſchen Bevölkerung. Aber auch das
bildet nur einen neuen Beweis für die Tatſache, daß es den
Kriegsgefangenen in Deutſchland gewiß nicht ſchlechter geht
als in ihrer Heimat.“

Wir finden dieſe Mitteilung äußerſt intereſſant. Aber
könnte nicht doch noch etwas mehr geſchehen, um unſere lie-
ben Gefangenen von unſerer guten Geſinnung zu über-
zeugen? Vielleicht könnten die in Frage kommenden Kom-
munen von Zeit zu Zeit Liebesmähler und franzöſiſch-ruf-
fiſch-deutſche Verbrüderungsfeſte veranſtalten? Es iſt doch
ſchließlich ſehr nett, daß die Herren uns befuchen!

Delitzſch, 10. Mai. Die Einweihung des neuen Ju-
gendheims erfolgte am letzten Sonntag. Stadtrat Frey-
berg, der Vorſitzende des Ortsausſchuſſes fürJungendpflege,
eröffnete die Feier durch eine Anſprache, in der er ſeiner
großen Freude Ausdruck gab, daß verhältnismäßig ſchnell
das Ziel erreicht ſei, der Jugend ein Heim in unſerer Stadt
einzurichten. Der Redner übergab das Heim den beiden
Arbeitsausſchüſſen zur fleißigen Benutzung. Jm Namen
der Arbeitsausſchüſſe für die männliche und weibliche Ju-
gend ſprachen Bäckermeiſter Platen und Paſtor Kohlmann
den herzlichſten Dank aus. Die Volksbibliothek iſt mit dem
Jugendheim verbunden, ferner iſt ein Leſezimmer eingerich-
tet worden.

Deſſau, 9. Mai. Die vom Verein zur Bekampfung der
Schwindſucht in der Provinz Sachſen und dem Herzogtum
Anhalt gegründete Kinderheilſtätte „HerzoginMarie“
in Oranienbaum beſteht jetzt 10 Jahre. Jn den 10 Jahren
haben 2400 Kinder in der Heilſtätte 2 und 6 Monate geweilt
und konnten zum Teil ganz geheilt oder weſentlich gekräf-
tigt entlaſſen werden. Die Herzogin von Anhalt, die Pro
tektorin der Kinderheilſtätte, ſandte zum 10jährigen Jahres-
tage ein Schreiben an die leitende Schweſter. Exzellenz von
Dallwitz, der zur Zeit der Gründung noch anhaltiſcher
Staatsminiſter war, ſandte aus Straßburg ein Glückwunſch-
ſchreiben, ebenſo Oberpräſident Dr. von Hegel aus Magde-
burg und Staatsminiſter Dr. Laue-Deſſau. Beſondere
Freude erweckte das Antworttelegramm Hindenburgs, der
bei der Einweihung vor 10 Jahren zugegen war, das weni-
ge Stunden nach der Abſendung desBegrüßungstelegramms
aus dem Hauptquartier Oſt eintraf.

Deſſaun, 10. Mai. Von der Polizei wird dem Anhalti-
ſchen Staatsanzeiger geſchrieben: Um feſtzuſtellen, inwieweit
und in welchem Umfange die hieſigen Fleiſcherm eiſte r
im Beſitz von Vorräten an Fleiſch- und Wurſtwaren ſind,
fand vor einigen Tagen in verſchiedenen hieſigen Geſchäften
eine Reviſion ſtatt. Gefunden wurden durchweg nur
geringfügige Beſtände, über die der Vorſchrift gemäß ver-
fügt worden iſt. Das vielfach verbreitete Gerücht, es wür-
den von Fleiſchern größere Mengen Fleiſch- und Wurſt-
waren vom. Verkauf zurckgehalten, iſt alſo bis jetzt in Deſſau
nicht erwieſen.

Plauen i. Vogtl., 10. Mai. Jn Unterſachſenberg im
Oberen Vogtlande hat am Dienstag mittag die 13jährige
Tochter des Jnſtrumentenmachers Adolf Richter beim Spie-
len mit einer Taſchenpiſtole ihre Mutter erſchoſſen.
Die Fran hatte ſich nach dem Mittageſſen auf kurze Zeit zur
Ruhe gelegt. Währenddeſſen ſpielte das Kind mit einer auf
dem Fenſterbrett liegenden geladenen Piſtole, wobei ſich die
Waffe plötzlich entlud und die Kugel der ſchlafenden Mutter
in den Hals drang.

Hamburg, 10. Mai. Jm Hamburger Hafen brach heute
vormittag in einem Schiff ein Großfeuer aus. Die
Feuerwehr griff das Feuer von allen Seiten ſehr energiſch
an und erreichte dadurch, daß ſie es nach 12ſtündiger ange-
krengter Tätigkeit in ihre Gewalt bekam. Ueber die Ent-

ſtehungsurſache des Feuers iſt bisher nichts bekannt ge
worden.

Gerichtszeitung
Kein Brot ohne Brotmarken!

Magdeburg, 10. Mai. Die Ehefrau eines im Felde
ſtehenden Bäckermeiſters verkaufte in der Zeit vom 1. bis
10. November 1915 an Soldaten in zahlreichen Fällen Brot
vhne Brotmarken und machte ſich dadurch des Vergehens
gegen die Bekanntmachung vom 28. Juni 1915 ſchuldig.
Das Schöffengericht ſtellte am 2. März d. Js. das Strafver
fahren ein, weil es annahm, daß durch die vom Polizeiprä-

Ztehung 5. Klasse 7. Preusstseli-Silclceutselte

(233. Königheh Preussische) Klassen Lotterie
Ziehung vom 10. Mai 1916 vormlitags.

elch hobe Gewinne gefuilen,
n

i o Nummer ind vwelT einer anf t Lose glelcher Nummer in den bolden

XFur äle Gewlnne über 240 Mark sind den bdeireffenden Nummern
in Klammern beigefügt.

(Ohne Gewähr.) (Nachdruck verboten.
206 86 334 68 [1000] 405 24 588 600 40 98 826 [s00] 900 1187 283 48

7T2 8659 [600] 409 90 [1000] 683 886 2303 51 416 51 62 686 924 67 90 J263
66 463 512 56 909 4013 313 60 470 e 711 85 881 947 8039 650 164 88
480 544 96 634 6185 200 972 624 762 66 [1000] 7125 218 492 560 734 67
815 66 8047 158 428 93 767 899 940 62 9483 74 601 87 861

10008 46 115 302 [1000] 91 674 98 857 904 65 11066 2681 86 310 4090
850 999 [600] 12620 701 952 77 13080 824 419 675 637 14086 128 220
94 438 627 853 76 15137 47 266 76 443 585 661 [500] 774 694 16Goos ſ600
111 31 656 86 876 472 89 504 [500] 682 [1000] 791 [1000] 17042 654 134 6
349 682 97 828 18012 56 150 217 [600] 755 19278 893 409 60 68 605
roh 745 66 836 66 73 925

20020 36 66 106 16 897 99 488 600 704 862 9023 21 25 21151 445 6009
669 784 930 965 22048 87 119 69 3653 430 60 678 612 97 865 7865 48 662 973
23276 814 [1000] 879 026 24138 287 40 804 42 446 626 66 730 809
49 903 [1000] 25288 38 723 818 89 26068 61 70 131 87 294 954 2720
17 68 79 340 6568 646 78 [So0] 714 821 08 28261 688 624 29041 121 224
806 428 527 439 689 62 61 742

600609 176 [500] 221 366 489 [600] 704 915 31102 41 209 769 82 945
600] 68 [500] 32084 60 78 76 448 [1000] 67 [6001 604 65 619 18 866
3091 380 84 474 516 17 659 96 900 36 50 55 97 34250 87 8900 I500] 722

999 35082 228 688 662 66 757 818 34 941 89 36011 18 s50 [1000]
115 56 264 620 98 790 851 971 [3000] 37105 342 47 515 690 383001 36 60
252 58 862 467 6516 610 [8000] 12 [600) 39177 216 800 68 402 89 41 548
62 67 648 883 011

440014 810 582 637 69 734 56 825 c 910 24 41190 [600] 2865 316
418 630 848 970 42016 285 [1000] 826 62 f1000] 624 43226 976 471 712
20 [1000] 848 905 44040 [1000] 261 828 93 487 766 862 967 96 45107 65
234 340 408 31 694 728 920 86 46065 160 267 o [600] 407 51 781 982
47018 469 579 [1000] 718 51 48067 ſ1000] 896 487 [600] 69 661 763 805
22 49041 142 206 96 363 637 725 810 40 920

50011 167 71 2650 70 412 6500 788 971 51107 78 289 93 3989 431 617
768 [8000] 838 912 83 52061 207 50 461 528 födooo) 606 700 884 865 53153
246 57, 87 871 76 618 823 9890 540765 140 211 891 [1000] 465 75 757 831
[506 009] 90 55108 209 816 88 416 635 903 67 72 [30060] 56317 28 70
73 770 [306 952 57458 88 550 634 716 18 26 38 885 996 58084 [Io00] 186
215 695 59108 212 425 37 92

60163 234 521 28 68 691 841 61033 257 70 654 71 691 702 879 85 951
[600] 62281 66 93 406 535 62 [6500] 63016 66 96 190 268 746 872 64069
[1000] 71 272 491 528 75 95 708 16 [8000] 84 808 f1000] 904 96 65007 869
402 10 640 69 687 8836 66177 207 97 829 887 936 47 6G7069 [1000] 120 865
802 6507 600 [500] 88 806 77 075 ſ600] 63075 402 66 700 822 69217 18
492 612 7083 [1000] 87 822 902 69

70002 48 177 362 90 410 41 61 608 732 43 [1000] 860 71054 263 857
433 87 616 748 66 99 847 951 71 72128 415 ſ[600] 76 693 674 737 806 67
87 939 45 46 73006 174 809 4655 734 62 67 917 79 74048 78 74 102 72 838
7 58 495 682 658 754 898 75016 286 ſ1000] 46 628 [500] 2s5 918

6507 602 [6500] 12 [1000] 7658 869 1000] 91 770009 88 232 410 e8 652 768
75 9085 89 78169 285 364 530 662 756 801 79330 [500] 6656 92 605 868

80014 336 468 564 718 [1000] 789 81052 1683 288 346 664 60 66 910
32376 4094 68 [8000] 98 571 780 974 83069 [1000)] 189 968 471 576 619 25
861 964 84024 84 180 85 288 805 62 470 612 1000] 29 908 21 85026 122
41 236 538 86 [600] 872 414 [1000] 52 72 79 577 84 608 75 709 [600) 872 910
86177 301 494 622 57 706 872338 661 834 904 [1000] 88027 28 44 6500

e 447 78 693 632 705 863 89433 689 6831 711 [1000] 16 03 [1000
90074 146 625 84 93 905 85 91049 523 187 [500] 412 768 [3000] 881

912 74 [1000] 92045 [500] 168 202 874 [1000] 877 81 vos 80 96 H30s8 41
57 184 243 67 821 515 602 787 629 94189 816 92 [s00] 539 608 866 919
[500) 95268 801 11 619 66 81 769 882 906 96046 459 768 649 9965 62
973650 76 691 96 [600] 732 644 47 962 98140 585 519 724 98 668 907 99
99250 61 624 889 927 265 43 [500]

100521 [1000] 6652 7657 804 83 101150 331 80 418 578 83 [1000] 635
767 928 864 102120 242 8316 93 96 412 16 622 703 31 71 869 911 41 64
1603101 88 2650 [600] 820 81 50 63 84 410 40 67 835 47 104082 129 40 56
618 926 165220 53 888 535 83 828 48 106107 213 [3000] 90 826 618 92
621 710 14 [6500] 956 107096 96 1652 808 441 83 534 [1000) 778 647 50
1083520 24 606 7 688 741 893 o8 [8000] 900 94 [600) 109082 181 34 72
816 406 20 527 82 97 612 [500) 809 42 45 [600] 65 96

110127 446 618 605 720 973 111118 01 [1000] 218 19 312 41 428 49
577 605 876 9382 112111 67 280 65 489 699 775 605 9 113038 [8600] 406
83 695 794 114135 59 82 243 866 477 718 51 837 964 74 115184 206 7
65 363 70 401 26 650 711 78 967 116270 310 34 406 24 29 92 602 719
38372 97 811 950 [500] 117057 [6500] 1990 405 83 [1000] 85 713 38
600] 824 78 118223 434 39 88 670 96 799 846 971 119166 [1000] 69

214 420 754 84 9659 93 [1000
120073 388 483 649 62 707 121196 ſ600] 209 48 60 821 61 92 523 68

75 122029 60, 68 8313 462 ſ500] 619 729 91 893 948 68 123070 84 1485
224 61 499 529 946 124073 279 612 783 915 562 125145 597 969 126049
683 107 229 81 418 40 692 95 943 127080 83 826 52 70 401 6502 13 666 7387
804 [500] 41 128004 105 453 515 75 611 46 725 920 1292686 583 674

130186 399 507 9 96 714 852 72 93 983 131017 53 76 418 780 922
69 132148 220 478 602 727 844 64 964 133095 138 43 [6500] 203 313 409
52 585 [500] 614 723 47 934 80 134102 23 51 204 ſ[600] 6576 711 68 [1000]
77 935 58 75 82 135235 574 679 708 895 905 20 88 136188 206 80 96 865
[600] 424 35 [1000] 521 704 850 900 87 1370209 93 121 60 267 6519 608 782
52 S o1 850 133017 149 315 405 72 523 755 88 826 69 [6500] 81
139075 167 224 ſ[600] 332 4168 [1000] 847 89 936

1460030 82 78 [1000] 124 627 72 728 69 [1000] 842 490 962 1410209 73
105 [1000] 269 552 663 727 51 142025 57 192 217 24 350 423 611 804
143009 161 244 324 532 698 748 804 902 38 144067 890 202 88 366 519
27 63 670 856 906 145016 162 [600] 371 484 565 1600] 726 816 969 146220
828 71 88 503 632 785 813 18 43 62 147089 [500] 147 48 227 [600] 828
73 84 92 63598 754 917 2s5 [600] 60 67 865 [500] 148028 94 346 481 6589
1600 88 664 706 939 149512 21 33 836 59 723 78

50093 233 440 532 928 151024 207 42 308 431 633 73 989 152086
127 680 373 432 561 78 645 89 711 93 998 153062 263 518 805 ſ[s00] 906
154164 334 ſ6500) 659 70 644 812 9906 155212 73 81 [3000] 300 23 24 92
452 660 697 729 156226 83 411 739 43 49 802 157294 312 418 526 90 669
775 952 158116 266 [1000] 876 688 443 639 883 946 1590665 307 673 866

160024 317 4658 89 587 666 84 711 862 161047 71 109 6503 862 88
500) 162205 324 507 650 669 779 [1000] s08 946 1636538 [500] 970 87
64064 202 67 852 607 721 803 20 1650265 483 635 43 79 661 816 [500]

46 965 166091 08 1650 201 [8000] 31 424 68s3 908 167346 641 777 844 8
979 97 168442 566 [1000] 671 84 966 90 169087 163 67 226 305 27 82 38
424 39 505 ſ[a000] 629 57 62 777 859 903 686

1760241 62 75 6520 48 [1000] 702 38 41 [1000] 17 1087 834 760 860 931
ſsooſ 172143 317 433 76 604 36 74 844 93 943 173028 65 57 90 100 310
57 454 500 25 84 85 602 ſ1000 818 52 909 [1000] 20 174005 28 234 49
71 346 86 435 561 860 175009 125 256 [500] 865 809 666 657 1761650 617
88 778 901 177131 44 f3000] 216 424 27 40 673 99 178180 235 72 96 354
86 462 546 654 67 91 749 983 179473 641 45 707 905

180343 401 88 669 73 77 697 647 78 920 67 [1000] 181055 330 420
626 994 182 064 123 85 268 820 63 401 4 6 614 [8000] 984 183206 22 77
392 799 ſ[1000) 866 184039 115 877 477 590 726 1385036 82 321 69 615 40
186019 288 316 981 187062 109 658 282 81 94 592 928 1883095 173 240
84 437 [500] 98 619 730 62 998 1839175 564 618 809 994

186047 204 866 87 [1900] 6540 624 912 191053 881 437 827 192144
876 825 654 69 973 78 83 193008 74 814 907 194070 168 79 204 394 555
647 815 91 fIooo) 195081 124 78 896 906 64 196061 68 92 148 92 288
488 808 197168 72 202 [600] 845 480 6556 856 193161 221 66 3653 (6500]
582 663 756 800 48 199154 468 639 [600 778 861 70 [3000] 998

200166 241 909 20 1069 845 89 629 70 758 86 850 935 202141 312
17 20 29 97 203166 674 726 970 204144 265 318 93 510 620 90 728 31
836 86 996 2050091 113 60 239 77 878 [500] 83 86 4686 [1000] 76 589 6654
711 32 42 67 [600] 208014 1000] 82 1665 88 488 781 48 81 809 89 893
207071 104 66 260 61 427 601 [1000] 721 50 93 641 208087 216 27 4656
66 95 728 3074 497 686 706 86425 g63 448 664 71 724 82 60 817 18 918 29 60 [800] 211197

208 56 ſ1odoj 610 602 81 65 728 929 837 212060 116 259 93 345 699 738
213067 124 279 82 300 15 401 794 998 214127 459 706 858 915 24 215116
276 351 674 79 808 [8000] 49 975 2180682 110 227 60 485 562 782 97 8889
217011 67 194 298 [600] 597 634 62 96 748 804 47 921 80 218050 73 447
füodoſ 90 315 420 638 69 /86 887 [8000] 96 902 219107 226 80 (6000] 6389

2201 Co 248 493 504 625 41 [1000] 45 655 758 221251 8323 66 61
454 66 670 907 34 69 222127 705 223079 171 8096 488 576 [600] 614 [500]
609 224087 181 45 60 62 407 90 675 225188 264 319 711 226130 488

o706 97 909 227122 29 325 85 491 99 686 844 47 85 223394 6542 [10082 z 773 851 904 5 60 73 60 67 75 90 410 [500] 21 51 68 73 86 594
1 24 885 908 [1000]28 h 529 84 660 752 [8000] 806 e o00 231081 107 40 244

869 (600ſ 505 50 78 616 41 846 [500] 54 232275 825 668 662 [1000] 918
26 [600) o8 233220 43 [8000] 471 6546 84 860 1600] 721 32 900

300
831742 891 [8006] 32027 167 226 82 79 8658 7
657 63 70 5657 76 668 777 862
405 630 83 es 677 709 8994 934 36074

421 81 [8000)] 77 648 621 [500] 60 713 968 48060 3926 866 400
782 49042 501 769 890 907

102193 230 684 93 766 [8000] 89 873 [1000]
21 104009 11 112 28 816 465 [1000] 687 81 700 61 07 8656 1
472 587 74 728 42 86 868
s 663 97 707 26 931 60 108080 162 366 426 45 636 65 10

815 4583 [1000
503 69 88 807 113024 128 206 [1060] 861 419

840 [600] 427 44 722 6028 32 57 85
02 898 918 124260 [1000] 488 46 693 800 964 [600]
668 67 547 781 8699 126048 122 218 608 713 86 69 840 9082 127220 z
6516 664 709 [1000] 63 [1000] 848 e7 [G00] 040 [1000] 128167 (1000]
74 244 445 666 73 969 12

10 66565 739 43 1
69 98 [1000) 620 33 76 726 984 89 154034 1023 304 430 620 61

741 98 972 157166 73 [1000
45 76 773 827 [1000] 965 1

469 794 (600
66 64 2

ſidenten angevrönete Schließung des Geſchäfts auf
die Dauer von 2 Wochen die Straftat nach dem er
ne bis in idem abgegolten ſei. Die Berufungskammer hob
das Urteil auf und erkannte auf 100 Gelöſtrafe, da
durch die polizeiliche Verwaltungsmaßregel die Straftat
ſelbſt nicht habe mitgetroffen werden können.

Marhktberichte
Freyburg, 10. Mai. Zum geſtrigen Wochenfertel-

markte, dem erſten nach dem Erlöſchen der Mark e
Klauenſenche, waren 25 Korbſchweine angetrieben. r
Preis war recht verſchieden, nämlich 45--90 für das Paar.

u

4. Ziehung 5. asse 7. Preusstsch-Süddeutsche
(233. Königllch Preussis ehe) Klassen Lotterie

Ziehung vom 10. Aal 1918 nachmittags

geaogens Nummer l hohe Gewinne gofallſie Je er anf i Ter er Kammer in den beide
Abtellangen I und

Nur die Gewinne über 240 Mark sind den betreffenden Nummern
in Klammern belgefügt,

(Ohne Gewähr.) Nachdruck verboten.
7 [600] 84 98 132 240 [3000] 818 37 768 71 812 66 67 86 940 et

89 2653 807 507 627 51 740 803 24 944 68 [1000] 2214 820 [600] 6090 2
209 454 629 910 4197 621 ſ600] 24 5024 66 887 430 642 600 88 64

36 496 998 7 8201 77001 5 73 289 801 60 409 696 726 97
844 478 644 880 9804 651 460 6165 23 661 987

10120 es 288 401 596 678 [1000] 11046 616 716 66 888 903 120
1652 244 886 4965 6582 705 [s00] 64 869 I8000) o76 [1000] 18114 452 6
7650 71 887 14046 07 122 61 465 87 6656 808 82 s 04 116 346
o86 16003 8 63 6 [600] 68 86 864 17187
760 967 18142 [600] 62 210 868 [1000] 478 618 700 66 1800)
192089 9 766 8997068 164 2652 416 6529 48 702 41 07 71 76

s 910 22099 604 23160 217 06 439 694 662 714 068 T79 24110 61 z
23 462 754 900 62 25018 14 232 60 64 140 60 [1000
600] 836 45 26012 68 405 20 647 652 65 638 702 6 8600 97062 3806 e 5
61 [600] 742 906 94 280098 3659 480 6569 698 [600] 94
29118 22 67 851 94 486 505 66 624 838 71 934

09 [1000] 70 125 47 98 266 865 434 507 es1 84 [800] 714 860
1 443

262 488 98 680
468 37110 26 277 415 662

S8289 840 63 464 566 768 861 74 960 61

34023

649 841 47014 146
507

50023 50 01 123 69 84 241 876 444 68 90 625 023 51105 314 3

86
e 2 8 s 8 2 2 2 s

434 543 69 809 84 995 87014 90 161 212 8909 620 7327 88 64 614 21
75 487572 140 466 626 916 [8000] 89041 681 2308 16 384 63 400

4

90172 82 90 494 671 762 90 91070 03 246 870 6501 23 625 7209 48 8
815 917 85 921692 [1000] 94 408 83 718 818 [1000] 68 921 46 78
9440238 29 [1000] 111 21 27 [1000] 83 266 71 90 408 6560 660 721 43 67
012 95025 88 287 [1000]
22 47 327 38 51 497 573 74 78 646 7265 839 1000] 020 97048 285 343 0
505 650 77 63 7656 98168 267 888 [600)] 416 98 S 606 82
r r 84 244 [1000] 46 801 28 430 [1000] 63 714

45 400 521 78 93 947 76 86128 316

1060285 [1000] s76 [500] 511 10 004 50 101306 311 528 646 761
103389 74 681 z

166010 82 123 so 7904 107000 128
8810 25 768

62 645 727 981
1101065 91 269 1600]) 3847 568 618 700 ſ6001 901 111003 182 249

624 706 265 87 [1000] 908 24 30 l 64 112044 77
4 1I14041 62 126

74 290 [600] s841 [Soo! 647 66 689 866 o209 71 115062 1909 364 97
os [8000] 645 8683 116029 34 139 229 91 314 442 6520 49 634 41 86 744 849
67 117164 2165 486 689 697 118129 224 321 614 38 616 770 119815
55 429 68 725 830 953 [3000]

120117 574 78 750 882 957 121020 96 8094 6911 48 869 v05 122250
1230565 126 43 2385 [1000] 4656

125070 66 276

096 227 82 439 634 761 813 976
130060 71 615 20 131061 78 289 838 45 71 518 6826 e6 [1000

132091 190 [600] 610 923 63 133020 43 889 [800]802 6 4680 87 66
62 791 664 134009 42 231 53 9906 135010 [1000] 110 47 ſ1000] 200 308
426 66 576 136151 69 287 [8000] 832 411 83 668 789 888 137007 00
236 432 710 [500] 29 57 60 814 29 912 1382183 340 410 139009 109
45 231 [1000] 79 874 466 668 72 [8000] 76 607 766

140007 67 75 109 18 1000] 63 346 60 69 442 029 40 604 773 22
263 416 54 605 34 828 34 987 1420465 223 [1000] 359 438
143028 224 52 315 539 986 80 144065 [500] 108 208 67 99 310 [1000
16 496 600 42 917 67 [8000] 89 1453874 76 678 767 822 967 66 146606 86
128 343 608 (500] 21 787 836 989 147064 [1000 113 84 466 [1000] 628 60
148154 67 229 42 6388 868 149085 98 387 506 9 63 604 905 1000] 92156081 428 [6500] 628 [1000] 80 749 [500] 980 151379 486 6507 [1000

2286 820 497 621 938 153009 8000) 111 ſ600] 80
603 943

155013 62 76 418 56 88 668 72 84 667 6845 [6500] 61 156809 [600] 412
272 359 6530 632 942 1583094 [1000] 217

Se 9160 381 486 63 545 605 652 725 (100056 921
160066 100 242 305 453 6597 622 740 1500] g09 [600] 937 161014

37 46 132 290 341 509 6838 9165 77 162213 [1000)] 69 317 473 77 602
744 163205 19 306 69 637 678 937 164005 500] 160 74 401 668
623 [500)] 828 94 165078 220 302 6 606 9 745 970 80 166168 221 [500]
595 761 943 76 [500] 167069 93 437 665 623 61 660 7083 [600] 12 66
[3000] 643 47 659 81 931 [500] 163077 164 882 457 70 505 25 46 69
93 817 79 938 99 1689251 836 646 770 [500] 6817 49 949

176083 139 [500) 340 [500] 41 698 638 63 711 [3000] 90 650 [600
171013 [6500] 616 840 79 [500] 901 172104 98 200 17 867 465 608 7
o3 s05 948 173007 286 370 [3000] 519 [6500] 96 606 737 95 960 [1000
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Die Kleintierzucht.
Die Kleintierzucht bietet neben dem Kleingartenbau die

einzige Möglichkeit für größere Teile der Bevölkerung, ſich
an der Erzeugung wichtiger Nährſtoffe zu t Die
Kleintierzucht umfaßt die Zucht der Ziegen, der Kaninchen,
des Geſflügels, der Bienen und in gewiſſem Grade auch die
Schweinehaltung, da gerade der Erzeugung von Schweine
fleiſch im Kleinbetrieb große Bedeutung beizumeſſen iſt.

Bedeutung der Kleintierzucht liegt in der Ver
(orgung des eigenen Haushalts mit Milch, Eiern, Fleiſch,
Honig uſw., dann aber in der reſtloſen und ſofortigen Ver
wendung von Abfällen aus Küche und Haushalt, ſowie in
der volkswirtſchaftlichen Erziehung der Tierhalter, die aus
ihren Erfahrungen heraus zu einem Verſtändnis für wirt-
ſchaftliche Fragen und landwirtſchaftliche Produktionsver-
in ſe gebracht und vor einſeitiger Beurteilung bewahrt
werden.

Wo iſt die Kleintierzucht am Platze und in welchem
Umfange iſt ſie zu betreiben? Die Möglichkeit, Kleintiere
zu halten, iſt allen denen geboten, die über einen Stall,
etwas Hofraum oder Garten verfügen. Die Gründe, wes
halb die Gelegenheiten noch viel zu wenig ausgenützt
werden, ſind Zeitmangel. ein gewiſſes Bequemlichkeits-

efühl, Vorurteile und der Mangel an Kenntniſſen über die
nſprüche und Pflege der Tiere. Dieſe Hemmniſſe müſſen

etzt während der Kriegszeit beſeitigt werden, denn dieotwendigkeit, die Erzeugung von Nahrungsſtoffen zu ver
größern, überwiegt alle zögernden Bedenken.

Die Wahl der Tiergattung hat ſich nach den vorliegenden
Verhältniſſen zu richten. Für kinderreiche Familien iſt die
Ziege der Milch wegen das wichtigſte Haustier. Sind
Stallungen vorhanden und genügend Futter, ſo iſt Schweine-
haltung und Maſt ſehr zu empfehlen. Hühner bedürfen
immerhin beſonderer Einrichtungen, beſonders eines Aus
laufes, in dem ſie ſcharren und im Sande baden können.
Die geringſten Anſprüche bedingt die Kaninchenhaltung,
deren Anſprüche an Unterbringung und Futter wohl in
jedem Hausſtand befriedigt werden können.

Die Fütterung der verſchiedenen Kleintiere muß in
erſter Linie aus ſelbſt erzeugten Futtermitteln geſchehen
und ſo weit als möglich aus Abfällen aus Küche und
Haushalt, aus dem Garten, aus Gemüſehandlungen, Markt-
ſtandplätzen und Markthallen erfolgen, ſowie aus ſonſtigen
Gelegenheiten befriedigt werden, die Feld und Wald, Bauund Brachland in überreichem Maße bieten. Den Futter
quellen iſt die Zahl der Tiere anzupaſſen, denn ohne die
Jnnehaltung dieſer Regel verteuert ſich die Tierhaltung,
der Erfolg bleibt aus und Mißmut und Arger treten an
die Stelle erhoffter Genugtuung.

Die Kleintierzucht iſt für die Frage des Durchhaltens
von größter Bedeutung. Möge daher das Streben, ſie neu
zu beleben und überall da, wo es möglich iſt, einzuführen,
erfolgreiche Anhänger finden.

C „4ä4Fehler im Gemüſebau.
Die Erkenntnis, daß der Anbau von Gemüſe in der

Kriegszeit nach Kräften vermehrt werden muß, um uns
auch in dieſem wichtigen Nahrungsmittel aus eigener
Kraft zu verſorgen, iſt in Deutſchland wohl allgemein
durchgedrungen auch iſt, namentlich durch ſtarke Steige
rung der Kleingartenkultur, ſchon Erhebliches nach dieſer
Richtung erreicht worden. Noch ſehr viel größer aber
könnten die Erfolge ſein, wenn die mangelhafte Kenntnis
und die Gleichgültigkeit, die bei manchen Gemüſezüchtern
noch herrſchen, beſeitigt und überall die Crfahrungen der
Neuzeit gehörig ausgenützt würden. Auf demſelben Platz
würde in zahlreichen Fällen das Doppelte und Drei-
fache der bisherigen Ernte erzielt werden können, wenn
der Gemüſebau richtig behandelt würde, ſtatt des Ver-
harrens bei veralteten Methoden und welcher Nutzen da
mit ſowohl für die betreffenden Züchter ſelbſt wie für die
ganze Volksernährung erreicht werden würde, liegt auf
der Hand. Mit Recht weiſt eine Fachzeitſchrift darauf
hin, daß nur die ſorgfältigſte Bodenbearbeitung, die richtige
und rechtzeitige Düngung, beſter Samen und peinlich
ſaubere Behandlung, richtige Pflanzweiſe und Ausſaat
Gewähr für einen vollen Erfolg des Gemüſebaues bieten
und daß es unter den heutigen Verhältniſſen unbedingt
notwendig iſt, auf Höchſterträge hinzuarbeiten, die bei
jeder einzelnen Gemüſeart nur erreicht werden können,
wenn ihre beſonderen Anforderungen voll berückſichtigt
werden. Flugblätter, die meiſt unentgeltlich abgegeben
werden, Fachzeitſchriften und Lehrbücher unterrichten zur
Genüge über alles, was der Gemüſezüchter wiſſen muß
macht ſich jeder, beſonders auch der Anfänger in der
Kleingartenkultur, die bewährten Lehren zu eigen und
bemüht er ſich dabei, auch aus den eigenen Erfahrungen
des Vorjahres zu lernen, ſo iſt mit Sicherheit zu erwarten,
daß die Erfolge des Jahres 1916 die bisherigen noch ganz
bedeutend übertreffen werden.

C

Das Sundheimer Huhn.
Bezirkstierarzt RingwaldKehl, macht in den „Mitt. des

Vereins bad. Tierärzte“ auf das Huhn aufmerkſam; es
wird im Bezirk Kehl gezüchtet und iſt ein durch Kreuzung
von hauptſächlich Dorking und Brahma entſtandenes und
durch ſich ſelbſt veredeltes Landhuhn. R. hält dieſes Huhn
in wirtſchaftlicher Beziehung für beachtenswert. Dieſe
Hühner zeichnen ſich, nach einem Referat in der Deutſchen
Tierärztl. Wochenſchr.“, unter den ſchweren Raſſen als die

beſten Eierleger aus, wobei noch begünſtigend in die Wag
chale fällt, daß ſie den größten Teil des Eier-Ertrages im

inter produzieren. Ein Huhn legt durchſchnittlich
125--150 Eier von 70--75 Gramm Gewicht. Die Früh-
bruttiere vom März beginnen vom Oktober ab zu legen
und produzieren im Winter 80--100 Eier. Sie beginnen
früh brütend zu werden. Zufolge ſeines ruhigen Tempe-
e iſt das Sundheimer Huhn als Brüterin und

ührerin unübetrefflich. Nach 4—5 Wochen beginnt ſeine
egetätigkeit wieder und wird, was der Autor als „einzige

Sünde aufzuzählen hat, nochmals brütend. Die Kücken
edeihen auch in früher rauher Jahreszeit vorzüglich. JhreBeſte erung erfolgt zwar etwas langſam, dafür zeichnen

ſie ſich aber durch Schnellwüchſigkeit und guten Fleiſch
anſaß aus. 7—-3 Wochen alte Tiere werden ohne Maſt
leicht an Händler abgeſetzt und als fette Sundheimer
Kücken ſehr geſchätzt, wie überhaupt das Sundheimer

Huhn ob ſeines feinfaſerigen, weißen, zarten Fleiſches als
Maſthuhn an erſter Stelle ſteht; es erreicht ein Gewicht
von 3--4 Kilogramm. Die zur Zucht verwendeten Früh
bruttiere ſind abgehärtet und zu Krankheiten wenig dis

oniert. Nicht nur durch ſeine wirtſchaftlichen Vorteile,
ondern auch durch ſein Außeres zeichnet ſich das Sund
eimer Huhn aus und gereicht jedem Geflügelhofe zur
ierde; das Federkleid iſt weiß, das Geſicht hellrot, die

Schwanzfedern ſind ſchwarz; trotz Maſſigkeit des Körpers
zeigt das Huhn ſchön ausgeglichene Formen.

owwweeeooccuu
Melonen.

Wer hat nicht ſchon daran gedacht, einmal dieſe köſt-
lichen Früchte in ſeinem eigenen Garten ziehen zu wollen
Es iſt wohl mit einigen Hinderniſſen zu rechnen für den
Anfänger im Gartenbau überhaupt, doch die richtigenLiebhabergärtner, die mit Verſtändnis ſorgend ihre Pflanzen
kinder groß ziehen, kommen auch über etliche kleine Schwierig
keiten hinweg. Fachleute empfehlen für den Kleingarten die
erprobte Hügelkultur in Reihen von Norden gen Süden in
natürlich geſchützter ſonniger Lage. Topfausſaat erfolgt
Anfang Mai, für eine Auspflanzung Anfang Juni auf die
Hügel. Als gute Sorten ſind die Muskatmelonen (Abbil-
dung 4), die Caſabah (Abbildung 1), die Algier (Abbildung 3)
und CarmeliterKantalupe (Abbildung 2) empfohlen. Die

Abbildungen 1 bis 4.)

Pflanzen läßt ſich der Laie am beſten beim Gärtner bis zur
Auspflanzung großziehen, weil dieſer im gleichmäßig tempe-
rierten Miſtbeet immer größere Mengen Pflanzen kräftig
entwickeln kann. Kulturvorbedingung iſt der gut zubereitete
Pflanzhügel. Wo er zu ſtehen kommt, wird das Erdreich
einen Fuß tief ausgegraben und wie ein Miſtbeet mit
friſchem, gutem Pferdemiſt darin ein Beet gebaut, das
einen halben Fuß über den Boden herausſchaut. Das Beet
iſt nun einen weiteren halben Fuß mit guter Kompoſterde
zu umkleiden und bekommt nochmals einen Mantel von
kurzem Miſt in Handhöhe. Auf die Hügelſpitze wird in
eine mit Miſtbeeterde ausgefüllte Höhlung die Pflanzung
von zwei Pflänzchen vorgenommen, die im Topf vorkultiviert
ſind. Nach Entwickelung von ſechs Blättern kneift man

(Glasglocken.)

über dem zweiten Blatt die Pflanzen ab. Ein wöchentlicher
mäßiger Dungguß iſt der Pflanze erwünſcht, die neben täg-
lichem Gießen mit abgeſtandenem Waſſer, täglich mit eben-
ſolchem Waſſer gebrauſt werden muß. Die praktiſch erprobte
Glasglocke ſchützt vor Wind und Wetter, beſonders in den
Nächten. Zwecks gleichmäßiger Reife ſind die Früchte öfter
zu wenden und um Fäulnis auf naſſer Erde zu meiden,
auf Ziegelſteine, Schieferplatten oder Glasſcheiben zu legen.
Es ſei noch erwähnt, daß Melonenſamen immer mehr-
jährig gelagert ſein ſoll und daß vor der Saat in Töpfchen
die Samen in feuchtem Moos vorgekeimt werden.

e

Der Gemüſeban im Kleingarten.
Die Notwendigkeit des vermehrten Gemüſeanbaues

haben die Kriegszeiten erwieſen. Gelegenheit zum Ge-
müſeanbau iſt reichlich vorhanden, umſomehr, als behörd-
liche Maßnahmen in der Richtung tätig ſind, jeden Flecken
Bau und Brachland in den Dienſt dieſer Aufgabe zu ſtellen.

Nötig für eine erfolgreiche Gemüſekultur iſt ein
brauchbarer Boden. Man unterſcheidet ſchwere, mittlere
und leichte Böden. Ein ſchwerer Boden iſt auch ſchwer
zu bearbeiten. Seines geringen Humusgehaltes wegen iſt
er auch kalt. Leichte Böden ſind Sandböden. Sie bedürfen
beſonderer Bearbeitung durch Düngung mit Stallmiſt, um
Erträgniſſe hervorzubringen. Am beſten ſind mittlere Böden,
die bei richtiger Behandlung reiche Ernten bringen.

Sehr wichtig iſt das Umgraben und Lockern des
Bodens, wobei alle Unkräuter, beſonders die Quecken, auch
Peden genannt, ſorgfältig zu entfernen ſind. Da faſt
ſämtliche Gemüſepflanzen einen gut gedüngten und feuchten
Boden bevorzugen, ſpielt die Düngung eine weſentliche
Rolle. Hierzu eignet ſich am beſten Stallmiſt, der nicht
zu friſch, kräftig und einen Spatenſtich tief untergegraben
wird. Jm allgemeinen empfiehlt es ſich, etwa fünf Zentner
Miſt auf 100 Quadratmeter zu verwenden und deſſen
Wirkung durch fünf Pfund Kalifalz (40 90) und fünf Pfund
Superphosphat zu unterſtützen,

und Land wirtſchaftliche Beilage.
Entſcheidend für den Erfolg iſt das Gießen und das

Hacken. Es darf weder „geplantſcht“, noch wenig gegoſſen
werden. Ein leichtes überbrauſen genügt nicht. Das
Waſſer muß bis an die Wurzeln der Pflanzen durchſickern.

Durch gleichmäßiges Hacken wird die Aufſchließung
des Bodens und die Feuchthaltung bewirkt. Gleichzeitig
wird hierbei das Unkraut vertilgt. Für regelmäßiges
Hacken ſind alle Gemüſepflanzen ſehr dankbar. Es emp
fiehlt ſich beſonders nach ſtarken Regengüſſen. Mit dem Hacken
kann 14 Tage nach der Pflanzung begonnen werden und es
kann dann alle zwei bis drei Wochen wiederholt werden.

Sämung und Anpflanzung ſind je nach der Sorte zu
bewirken. Bis Mitte Juli iſt die Beſtellung vorzunehmen,
die, mit Luſt und Liebe vorgenommen, reichlichen Lohn
im eigenen privatwirtſchaftlichen wie im vaterländiſchen
Jntereſſe einbringt.

Erſatzmittel für Bohnenkaffee.
Die Durchſchnittshaushaltung hat auch in Friedens

zeiten den Bohnenkaffee teils aus Sparſamkeitsgründen,
teils aus geſundheitlichen Bedenken, mehr oder weniger
durch Zuſätze verlängert oder vermiſcht. Am bekannteſten
iſt darunter der Zichorienzuſatz. Heute nun müſſen wir
uns allmählich daran gewöhnen, den knapper werdenden
Kaffee durch andere Mittel nicht nur zu ſtrecken, ſondern
auch ſogar ganz zu erſetzen. Neben dem Malz- und Korn-
kaffee, der auch nur noch in beſchränkter Menge hergeſtellt
wird und zur Verwendung ſteht, gibt es jedoch noch eine
ganze Reihe von verfügbaren Produkten, die im geröſteten
Zuſtand ſich zu dem beliebten Morgen- und Nachmittags
kaffee verwenden laſſen.

Um Möhrenkaffee zu bereiten, ſchabt man die Wurzeln,
ſchneidet ſie in Würfel, läßt ſie auf einem Blech oder Teller
im warmen Raum abwelken und dörrt ſie dann in warmer
Ofenröhre ſtark gelblich, doch nicht braun. Bei Bereitung
rechnet man auf ein Liter Waſſer drei geſtrichene Teelöſſel
von dieſem gemahlenen Kaffeezuſatz und einen Teelöffel voll
geröſtete Zichorie. Auch von Runkel- und Zuckerrüben iſt
Kaffee-Erſatz in gleicher Weiſe zu bereiten. Ebenſo Zichv-
rienkaffee aus den Zichorienwurzeln (Wegwarte), die ja
vielfach zwecks Austreibens des beliebten Zichorienſalats
im Keller in Sand gelegt wurden. Die immer noch vor
handenen Feigen ergeben ebenfalls einen recht annehmbaren
Kaffee-Zu und -Erſatz. Abgewaſchen, möglichſt klein ge
ſchnitten und langſam in warmer Röhre hart geröſtet,
ergeben ſie zu einem Pulver gemahlen und wie Kaffee auf-
gebrüht, ein bitter ſchmeckendes, kaffeeähnliches Getränk.
Ebenſo ſind Eicheln geſchält, geröſtet und gemahlen, als
Kaffee-Er- und -Zuſatz vorzüglich zu verwenden; ſie galten
in dieſer Hinſicht früher ſogar als treffliches Heilmittel für
ſkrofulöſe Kinder.

Dann ſind noch Datteln, Hagebutten, Kaſtanien (Ma-
ronen), Holzbirnen, ſpäter die Samen des Spargels in
geröſtetem Zuſtand, früher vielfach zur Bereitung von Kaffee
verwendet worden, wenn der damals noch außerordentlich
hohe Preis für echten Kaffee nicht angelegt werden konnte.

Ziegenzüchter-Verband.
Die Erkenntnis von dem Wert der Ziegenzucht nicht

nur für die ländliche, ſondern unter den gegebenen
Vorausſetzungen auch für weite Kreiſe der ſtädtiſchen
Bevölkerung, hat die Gründung eines Verbandes Branden-
burgiſcher Ziegenzüchter in greifbare Nähe gerückt. Am
27. Februar d. J. hatten ſich auf Einladung der Landwirt
ſchaftskammer der Provinz Brandenburg, wie deren Nach
richtenſtelle mitteilt, etwa 30 Ziegenzüchter, darunter 13 Ver
treter von Ziegenzuchtvereinen und Ziegenbockſtationen, ver
ſammelt, die einhellig der Anſicht waren, daß die Zuſammen
ſchließung zu einem Verbande erfolgen müſſe. Die Land-
wirtſchaftskammer für die Provinz Brandenburg iſt jetzt
damit beſchäftigt, allerorts Ziegenzuchtvereine zu gründen, die
zunächſt in Kreisverbänden zuſammengefaßt werden ſollen.
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Kleine Mitteilungen.
Perlhühner. Leicht ſichtbar iſt das Geſchlechtsmerkmal

der Perlhühner leider nicht. Der Hahn hat wohl etwas
längere Kinnlappen, die auch roter ſind, aber es gehört ſchon
ein geübtes Auge dazu, ihn daran zu erkennen. Sicherer iſt
das Geſchrei, das Hahn und Henne ausſtoßen. Die Henne
läßt es daran nicht ermangeln, während der Hahn ſeltener
und eigentlich nur bei drohender Gefahr ſein „Rettetähtäh“
ausſtößt. Die Perlhühner leben paarweiſe, wenigſtens iſt bei
dieſer Haltungsart nur mit Sicherheit auf gute Befruchtung
zu rechnen, allerdings ſollen nach amerikaniſchen Verſuchen
auch bei Stämmen von einem Hahn und 10 Hennen gute
Brutergebniſſe erzielt ſein.

Eier zu verſenden. Trinkeier verſendet man zweckmäßig
in Wellpappekartons, die man in jedem größeren Papier-
geſchäft in der Stadt bekommt. Sie enthalten drei Einſätze
mit je 20 einzelnen Fächern, in denen ſich in der Regel noch
Rollen von Wellpappe befinden. Jn dieſe ſteckt man die
Eier, die darin ganz feſtſitzen und ſich natürlich auch nicht
gegenſeitig berühren können. Solch ein Karton wiegt mit
Eiern 9--10 Pfund. Will man die Kartons oft benutzen, ſo
empfiehlt ſich, ſie mit einem Überzug von leichtem Stoff zu
verſehen. Man kann dazu, wenn man keinen neuen Stoff
kaufen will, verblaßte, dünne Schürzen, Futterſtoff oder dergl.
nehmen. Der Deckel wird ebenfalls von außen bezogen und
dann das ganze Paket mit einem einfachen Netz von ſchmalem
Gurtband verſehen. Die Enden (Schleifen) des Netzes werden,
wenn der Deckel zugemacht iſt, auf dieſem mit einem kleinen
Stück Bindfaden zuſammengezogen. Auf dieſe Weiſe werden
die Käſten ſehr geſchont und viel Bindfaden geſpart.

Entgrätete Heringe. Sechs große Heringe werden ein
bis zwei Tage gewäſſert, man gibt ihnen mehrmals friſches
Waſſer. Dann zieht man die Haut ab, entgrätet ſie und
ſchneidet Kopf und Schwanz ab. Etwaige Heringsmilch wird
fein geſchabt und in einer kleinen Taſſe Milch zerquirlt.
Tann kommen Gewürzkörner, 1--1 Teelöffel Zucker, ge
ſchnittene Zwiebeln und Eſſig dazu. Dieſe Sauce wird über
die Heringe gegoſſen, die nach drei Tagen durchgezogen ſind
und beſonders fein ſchmecken. Sie halten ſich nicht länger
als 14 Tage. Heringe, die Rogen enthalten, ſind bedeutend
größer als die Milchenen. Der Rogen wird extra noch 1 bis
2 Stunden gewäſſert, aus den Häuten gelöſt und bildet mit
ein wenig gehackter Zwiebel einen pikanten Belag für Brot,
ſchmeckt auch ſehr gut zu Pellkartoffeln.

u nnneeeeS

2

b

2

i

k

b

d

r

b

ö

r


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 111.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 111 des Merseburger Tageblattes
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]







